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Der Fall Rakowski.
Paris, 27. September. (Eig. Funkm.). Die Pariſer Blätter

veröffentlichen eine Meldung aus Kowno, wonach beſchloſſen ſei,
den Botſchafter Rakowski abzuberufen, Dieſer Beſchluß
ſei nach dem Eintreffen eines Briefes von Rakowski an
Tſchitſcherin beſchloſſen worden, in welchem dieſer kurz er
klärte, er könne die Preſſekampagne einer gewiſſen franzöſiſchen
Preſſe gegen ihn nicht mehr ertragen und bittet, ſeinen Poſten mit
dem Poſten des gegenwärtigen Botſchafters in Berlin zu wech
ſeln. Der Letztere habe aber kategoriſch abgelehnt. Das „Heurvre“
gibt dieſe Nachricht informationshalber wieder, behauptet aber, in
der Lage zu ſein, ſie durchaus zu dementieren. Die Nachricht ſei,

dem Blatt. zufolge, frei erfunden.
à

Die Auseinanderſetzungen zwiſchen Frankreich und Rußland, die
ſich an den „Fall Rakowski“ knüpfen, ſind in einer wichtigen und
entſcheidenden Phafe augelangt. Der Urſprung dieſes Falles dürft:
noch in allgemeiner Erinnerung ſein. Rakowski hatte eine Reſolu
tion der Moskauer Interr ationale unterzeichnet, die u. a. die Auf
forderung an die proletariſchen Soldaten fremder Mächte enthielt,
im Falle eines Krieges gegen die Sowjetunion die

Waffen gegen den eigenen Staat zu kehren.

Das benutzten alle Kreiſe in Frankreich, die auf einen Abbruch mit
Sowjetrußland hinarbeiten, von der franzöſiſchen Regierung die Ab
berufung Rakowskis zu verlangen Es handelt ſich dabei nicht nur
um rein chauviniſtiſche Organe, ſondern mehr noch um

die engliſch- amerikaniſchen Petroleumintereſſenten,

bie mit Mißvergnügen die franzöſiſchen Bemühungen verfolgen,
ſich mit Hilfe des ruſſiſchen Naphtas von dem engliſchen und ameri
kantſchen Petroleum frei zu machen. Da das engliſch- amerikaniſche
Petroleumkapital auch in Frankreich, und zwar insbeſondere durch
ſtarke Beteiligung am „Matin“, erheblichen Einfluß beſitzt, konnte
es ohne weiteres in ſeinem Sinne eine einflußreiche Agitation ent
falten. In Moskau erklärte man demgegenüber, es geht „nicht um
die Abberufung Rakowskis, ſondern um die Abreiſe der Sowjetver
tretung in Paris“, d. h. um den Abbruch der franzöſiſchruſſiſchen
Beziehungen.

Die ruſſiſche Regierung verflocht mit dem „Fall Rakowski“ in
geſchickteſter Weiſe ſofort zwei andere Fragen, indem ſie zunächſt das
Problem der

ruſſiſchen Vorkriegsſchulden an Frankreich

wieder in den Vordergrund rückte und die Frage eines ruſſiſchfran
zöſiſchen Nichtangriffpaktes in die Debatte warf. Die Verhandlungen
über die Vorkriegsſchulden ziehen ſich ſchon ſeit vielen Jahren hin.
Rußland iſt jetzt bereit auf 62 Jahre einen

Jahresbekrag von ekwa 60 Millionen Goldfranken zu zahlen,

was immerhin für die Beſitzer der jetzt wertloſen ruſſiſchen Papiere
eine erhebliche Lockung bildet, verlangt aber gleichzeitig größere
franzöſtſche Kredite. Ueber die tuffiſchen Zahlungen ſcheint eine
Einigung erreicht zu ſein, über die Kredite noch nicht. Hier nun
ſetzt, um den Franzoſen dieſes Zugeſtändnis ſchmackhaft zu machen,
das neue ruſſiſche Angebot eines Nichtangriffspakts ein.

Jn, manchen deutſchen Kreiſen wird ein ſolcher Pakt mit großem
Mißtrauen betrachtet. An ſich liegt dafür kein Grund vor. Beſſere
franzöſiſch ruſſiſche Beziehungen könnten wohl der Sicherung des
europäiſchen Friedens dienen, zugleich den deutſch franzöſiſchen Ge
genſatz mildern und überdies die Belaſtung, die die nahen Beziehun
gen Deutſchlands zur Sowjetunion doch für ſeine internationale
Politik bilden, dadurch mildern, daß Deutſchland dann nicht mehr
die einzige Großmacht wäre, die in normalen Beziehungen zu
der Sowjetunion ſteht. Kompliziert wird eine derartige ruſſiſch
franzöſiſche Einigung dadurch, daß in Frankreich Neigung beſteht,
bei dieſer Gelegenheit Sicherheiten auch für Polen und Rumänien
zu verlangen. Das müßte für Rußland beſonders wegen der
beſſarabiſchen Frage ein heikles Problem bilden.

Es hat zur Zeit jedenfalls den Anſchein, als ob die akute Gefahr
eines franzöſiſchruſſiſchen Bruchs vorüber iſt. Das iſt ſicher erfreu
lich, denn die Folgen des engliſcheruſſiſchen Abbruchs haben gezeigt,
wie gefährlich und für den europäiſchen Frieden unerwünſcht ein
derartiger Druck auf Moskau iſt, der die innere und die äußere
Politik in Rußland in einer falſchen Richtung verſteift. Statt deſſen
ſind eingehende und ſchwierige Verhandlungen zwiſchen Moskau und
Paris zu erwarten. Der Fall Rakowski dürfte ſich hierbei wohl in
der Weiſe ſchmerzlos erledigen, daß die Sowjetregierung einen an
deren Unterhändler beſtellt, ſodaß Rakowski von ſeinem Urlaub gar
nicht mehr nach Paris zurückkehrt. Das Deutſche Reich iſt an ſich
an dieſen Auseinanderſetzungen unbeteiligt. Die wiederholten Ver
ſuche von Huertreibereien franzöſiſcher Kreiſe, die eine ſolche Ver
ſtändigung vereiteln wollen und deshalb die Rolle Deutſchlands
hierbei zu verdächtigen ſuchen, es ſei nur an die Ente von dem
deutſchen Schritt in Bukareſt wegen eines Verzichts Rumäniens auf
Beſſarabien erinnert haben bisher keinen Erfolg gehabt. Die Lage
Deutſchlands kann zweifellos, was ſonſt auch gegen das bolſchewi
ſtiſche Rußland einzuwenden ſein mag, nur gewinnen, wenn ſich die
außenpolitiſchen Beziehungen der Moskauer Regierung mehr und
mehr verbeſſern. Ebenſo kann es auch für die innere Entwicklung
der Sowjetunion nur förderlich ſein, wenn deren ungeſunde poli
tiſche Jſolierung durchbrochen wird.

Weiterer Rückgang der
Arbeitsloſigkeit.

Die Zahl der Hauptunterſtützungsempfänger der
Erwerbsloſenfürſorge betrug am 15. September rund
381 000 (männlich 303 000, weiblich 78 000) gegenüber 404 000
(männlich 231 000, weiblich 83 000) am 1. September und 420 000
(männlich 332 000, weiblich 88 000) am 15. Auguſt. Der Rück

gang in der Zeit vom 1. bis 15. September beträgt
rund 23 000, gleich 5,5 Prozent. Die Zahl der Zu
ſchlagsempfänger (unterſtützungsberechtigte Familienange
hörige) iſt im gleichen Zeitraum von 466 000 auf 427 000 geſun
ken. Auch die Zahl der Hauptunterſtützungsempfänger in der Kri
ſenfürſorge iſt in der Zeit vom 15. Auguſt bis 15. September
weiterhin zurückgegangen und zwar um rund 20 000. Jhre Ge
ſamtzahl betrug am 15. September rund 136 000 (männlich 108 000,
weiblich 28000) gegenüber 156 000 (männlich 125 000, weiblich
31 000) am 15, Auguſt 1927.

Die Geſamtzahl der unterſtützten Arbeitsloſen hat ſich demnach
in der Zeit vom 15. Auguſt bis 15. September von 576 000 auf
517 000, alſo um rund 59 000, gleich 10,2 Prozent vermindert.

KriegerdenkmalsRhetorik.
Was bei ſolch feierlichen Reden herauskommt.

Es war vorauszuſehen, daß franzöſiſche und belgiſche Miniſter
die erſte Gelegenheit ergreifen würden, um auf die „feierliche“
Kundgebung des Reichspräſidenten in Tannenberg zu antworten.
Ebenſo war zu erwarten, daß dieſe Erwiderungen nicht gerade
zahm ſein würden. Daß ſich der Reichsaußenminiſter als einziger
dieſer Folgen der Tannenbergrede nicht bewußt geweſen ſei, iſt
völlig undenkbar. Die logiſche Schlußfolgerung daraus wäre, daß
Streſemann dieſe Kontroverſe gewünſcht hat, denn ſonſt hätte er
ja ein entſchiedenes Veto gegen die Hindenburgrede eingelegt, als

ſie vor ſeiner Abreiſe nach Genf dem Kabinettsrat in Ber
lin vorgelegt wurde.

Aber wir ſchätzen die Intelligenz Dr. Streſemanns höher ein.
Er hat zwar die Folgen dieſer ganz überflüſſigen und
ſchä dlichen Kundgebung erkannt, aber nicht den Mut gehabt,
ſie zu verhindern. Die Angſt vor einem deutſchnationalen
Keſſeltreiben gegen ihn war bei ihm ſtärker als der Wille, die
deutſche Außenpolitik vor einem neuen ſchweren und dabei leicht
vermeidbaren Rückſchlag zu bewahren und wenn das
Ergebnis der vierwöchigen Genfer Tagung jetzt anſtatt eines wei
teren Fortſchritts in der außenpolitiſchen Entſpannung eine neue
Mißſtimmung zeigt, ſo trägt dafür weniger der unpolitiſche
Reichspräſident die Verantwortung, als das Reichskabinett und vor
allem der zuſtändige Reſſortminiſter Dr. Streſemann.

Die deutſchnationale Preſſe markiert über die Sonntagsreden
Barthous und Jaspars natürlich heftige Entrüſtung. Jn
Wirklichkeit freuen ſich die Deutſchnationalen heimlich über die
neue heftige Polemik, die um die Kriegsſchuldfrage entbrannt iſt.
Würden die kommenden Wahlen im Zeichen der außenpolitiſchen
Entſpannung ſtattfinden, ſo wäre der Sieg der Linken in Frank

Ein

reich und Deutſchland ſicher. Deshalb muß um jeden Preis bis
zu dieſen Wahlen eine außenpolitiſche Spannung erzeugt wer
den. Die Hindenburgrede war für ſie nur Mittel zum Zweck
und Streſemann hat nicht den Mut gehabt, dieſes frevelhafte
Spiel zu durchkreuzen. Die Koſten wird vor allem die Bevölke
rung der beſetzten Gebiete zu tragen haben.

Ach möchten ſie doch ſchweigen.
Paris, 27. September. (Eig. Funkm.). Jm „Populair“ wenvet

ſich Leon Blum ſcharf gegen die Reden der letzten Tage, dies
und jenſeits des Rheins. Alle dieſe Leute, ſchreibt Blum, ſprechen
gut, aber ſie ſprechen zu viel, alle dieſe Reden haben lange genug
gedauert. Es iſt bis zur Stunde unmöglich, feſtzuſtellen, wer in
der Kriegsſchuldfrage Recht hat. Die Geſchichte wird da beſſer be
urteilen können. Jhre Rolle iſt es, an Hand von Nachforſchungen
die Kriegsſchüldfrage feſtzuſtellen. Unſere Rolle iſt eine andere.
Sie beſteht darin, den Frieden vorzubereiten und zu befeſtigen.
Deshalb müſſen alle Streitfragen, die in Gegenwart und Zukunft
den Haß zwiſchen den Völkern aufrechterhalten können, aus dem
Wege geräumt werden. Die Vergangenheit muß endgültig be
graben bleiben.

Genfer Ausklang.
Streſemanns Beſprechungen mit Briand und de Brouckere

Genf, 26. September. (Eig. Drahtb.). Die für Montag in
Ausſicht genommenen Beſprechungen zwiſchen dem Außentniniſter
Dr. Streſemann und Briand ſowie zwiſchen Dr. Streſe
mann und de Brouckere haben nachmittags im Foyer des
Völkerbundsverſammlungsſaales ſtattgefunden. Die Beſpre
chung Strefemagnn-Briand dauerte etwa eine halbe
Stunde und bot den Zuhörern das Bild einer recht deutlichen Un
terhaltung. Die Beſprechung, die Streſemann mit dem belgiſchen
Delegierten hatte, dauerte nur wenige Minuten. Ueber den Jnhalt
der beiden Unterredungen wird amtlich nichts mitgeteilt. Es ver
lautet, Streſemann und Briand hätten ſich dahin verſtändigt. daß
ihre Außenpolitik die gleiche wie bisher bleiben ſoll, und im
Augenblick keinerlei weitere Verhandlungen zu füh
ren ſeien. Mit dem belgiſchen Delegierten iſt eine ähnliche Ver
ſtändigung getroffen worden. Die deutſch belgiſchen Erörterungen

über die Franktireurfrage ſollen wie es heißt auf
diplomatiſchem Wege abgeſchloſſen werden.

Abreiſe.

Paris, 27. September. (Eig. Funkm.). Die deutſche Dele
gation in Genf wird am Donnerstag vormittag nach Berlin zurück
kehren. Der franzöſiſche Außenminiſter verläßt bereits
Dienstag nachmittag Genf. Weitere Beſprechungen zwiſchen ihm
und Streſemann werden nicht mehr ſtattfinden. Am Freitag wird
Brian de im franzöſiſchen Kabinett über den Gang der Verhand
lungen, insbeſondere über ſeine internen Verhandlungen mit Streſe
mann, eingehend Bericht erſtatten.

Die Schlußſitzung

der Völkerbundsverſammlung findet am Dienstag vormittag um
10 Uhr ſtatt.

im Dienſte der Republik
Zum Tode des Botſchafters von Maltzan.

Heute nachmittag 1 Uhr wird der jäh aus dem Leben gefchiedene
deutſche Geſandte Botſchafter von Maltzan in Groß -Luckow be
erdigt.

„Von der Parteien Haß und Gunſt entſtellt ſchwankt ſein Cha
rakterbild in der Geſchichte“. Dieſes abgegriffene Schillerwort ſtel
len deutſchnationale Blätter an die Spitze ihres Nachrufes für Ago
v. Maltzan. Und ſie deuten damit an, daß der ſo tragiſch verunglückte
deutſche Geſandte in Waſhington kein Vertrauensmann der
deutſchnationalen Partei war.

In der Tat liegen Arbeit und Weg Maltzans etwas ab vom Weg
der alten Diplomaten von der monarchiſtiſchen Zunft. Und doch
war er zünftiger Diplomat aus der Kaiſerzeit, wie es ſich für
einem meklenburgiſchen Junker aus altem Geſchlecht geziemte. Aber
er gehörte, nachträglich ſieht man dieſe Dinge klar, zu dem kleinen
Kreis kaiſerlicher Diplomaten, die mehr wußten als die an
deren, oder die den Mut hatten, mehr zu wiſſen und auch mehr
zu ſagen, als die andern. Maltzan iſt eine halbe oder ganze Gene
ration jünger als Lichnowski und Bernſtorff, doch gehörte er zu die
ſem Kreis und zu dieſer Schule. Deshalb gehörte ihm nicht die
Liebe und das Vertrauen der ſtramm nationalen Kreiſe um Wil
hekm.

Jm Jahre 1912 kam Maltzan als Legationsrat nach Peking.
Damit begann ſeine Laufbahn in ſelbſtändiger Arbeit, denn wäh
rend der chineſiſchen Unruhen vertrat er dort den Geſandten als
deutſcher Geſchäftsträger. Vom Oſten aus ſah er das Ungewitter
über Europa und Deutſchland ſich zuſammenballen. Er ſah die Ge
fahr einer Weltkoalition beſſer und klarer als ſeine Vorgeſetzten in
Berlin. Da alle Kabelverbindungen mit Deutſchland unter engliſcher
Kontrolle ſtanden, warnte er die deutſche Regierung vor dem
denhenden Kriegaseintritt Japans in dem berühmt gewordenen Tele

gramm: „Meine Verlobung mit
wartet; bitte benachrichtigt Eltern.“

Selbſtverſtändlich wußte das Auswärtige Amt in Berlin alles
beſſer. Es ſchlug dieſe Warnung in den Wind und tat nichts, um
die japaniſche Gefahr abzuwenden. Da handelte Maltzan auf eigene
Fauſt und bot einfach der chineſiſchen Regierung die ſofortige Rück
gabe Tſingtaus an. Berlin ſtellte ſich jedoch nicht hinter ihn. Die
Ereigniſſe nahmen ihren Lauf. Japan erklärte den Krieg und holte
ſich die bekannten billigen Lorbeeren vor der einſamen Tſingtau
feſtung. Maltzan kehrte nach Deutſchland zurück.

Nach kurzem Kriegsdienſt wurde er in den diplomatiſchen Dienſt
zurückgeholt und als Stellvertreter des Reichskanzlers zur Oſtfront
geſchickt. Und da begann die Auseinanderſetzung, die Maltzan mehr
und mehr in Widerſpruch brachte mit den mächtigen Kreiſen
um Ludendorff. Er bekämpfte die Eroberungsgier im Oſten,
er bekämpfte die Randſtaatenpolitik, er betonte bei jeder Gelegen
heit, daß es Deutſchlands Ziel ſein müſſe, mit möglichſt heiler Haut
aus der Kataſtrophe herauszukommen.

Selbſtverſtändlich bekam er von den ſtrammen Militärs dafür die
Etikette „pflaumenweich“. Die Welteroberer in Oſtelbien und
in den patriotiſchen Redaktionsſtuben fanden ihn nicht national ge

Miß Butterfly wird täglich er

nug. Kurz und gut er wurde abgeſägt und nach dem Haag
verſetzt

Nach dem Zuſammenbruch erinnerte ſich die neue Regierung
dieſes Mannes mit dem klaren Blick und der ſelbſtändigen Meinung.

Er wurde wieder nach Berlin berufen und an die Spitze der Oſt
ab teilung im Auswärtigen Amt geſtellt. Bald darauf wurde er
Staatsſekretär. Und ſeinem Einfluß iſt es zu verdanken, daß Deutſch
land im Rapallovertrag Freundſchaftsbeziehungen mit Sow
jetrußland aufnahm und damit ſeine volitiſche Stellung im europä



iſchen Konzert plötzlich veränderte und verſtärkte. Man konnte von
da ab nicht mehr ganz achtlos an Deutſchland vorbeigehen.

Auch ſpäter wurde verſchiedentlich von Maltzan geſprochen. Als
Geſandter in Waſhington 1924 war er es geworden hatte
er wiederholt durch Flaggen am Todestage Wilſons uſw. das Miß
fallen der deutſchen Nationaliſten hervorgerufen. Und auch die
Tatſache, daß er auch beim nationaliſtiſchen deutſch-amerikaniſchen
Bankett ſeine Beteiligung abhängig machte von einer ſchwarz
rote goldenen Flagge, hat ihm viele Anfeindungen einge
bracht, hat ihn in feudalen Kreiſen in den Ruf eines „Ueberläufers“
gebracht.

War Maltzan das? War Maltzan Republikaner Kaum!
Aber er hatte einen klaren Blick für Tatſachen, er kannte die Welt
auch außerhalb Berlins und Mecklenburgs. Er erkannte deshalb
ſehr früh den einzigen Rettungsweg für Deutſchland über die Re
publik. Er bekannte ſich zu dieſem Weg und zog daraus die Konſe
quenzen. Er brachte dieſer Republik ſeine Achtung entgegen und
verlangte dasſelbe von jedem Deutſchen. Daher der Haß gegen ihn
und die Hetze!

Jn Maltzan iſt die Tragik jenes wiſſenden und mutigen kleinen
Kreiſes von kaiſerlichen Politikern verkörpert, jenes Kreiſes, der vor
dem Krieg das Unheil kommen ſah, der die innere Schwäche und
Hohlheit des kaiſerlichen Glanzes kannte, und der auf Grund diefes
Erkennens und dieſes Wiſſens ſeine Kraft der Republik mit ganzem
Herzen zur Verfügung ſtellte

Ein tragiſcher Tod hat der Laufbahn des deutſchen Geſandten
er war erſt fünfzigjährig ein jähes Ende bereitet. Einer Lauf
bahn, die noch nicht abgeſchloſſen war. Nur wenige gibt es in der
deutſchen Diplomatie vom Schlage eines Maltzan, wenigen konnte
die Republik ſo vertrauen wie dieſem Toten.

Wirth.
Er brüskiert ſeine eigenen Anhänger.

Von unterrichteter Seite wird uns geſchrieben: Am
Sonntag trat in Freiburg das Zentralkomitee der Badiſchen Zen
trumspartei zuſammen. Der Zweck der Veranſtaltung war, dem
Reichskanzler a. D. Dr. Wirth nicht nur Gelegenheit zu geben,
ſeine Stellungnahme zum Reichsſchulgeſetz zu verteidigen, ſondern
gleichzeitig auch die Meinung ſeiner badiſchen Landsleute und
Wähler zu hören. Man wählte als Tagungsort ausdrücklich die
Heimatſtadt Wirths, um ihm unnötigerweiſe Strapazen zu erſpa
ren und um gleichzeitig nach außen zum Ausdruck zu bringen, daß
es ſich nicht um ein Parteigericht, ſondern um eine freund
ſchaftliche Ausſprache handeln ſollte.

Wirth hat wiederum darauf verzichtet, dem Ruf ſeiner
engeren Freunde Folge zu leiſten und hat ſich damit ſelbſt den
ſchlechteſten Dienſt erwieſen. Er hat wieder einmal wie ſo oft ent
täuſcht. Das muß geſagt werden im Intereſſe Wirths und im
Intereſſe der von ihm nach außen vertretenen Sache. Er ſelbſt
wünſcht und propagiert es öffentlich immer wieder, daß in dem
nächſten Reichstag mindeſtens 15 Republikaner mehr ſitzen müſſen,
um ſo wenigſtens eine Baſis für die Weimarer Koalition zu ſchaf
fen. Das iſt ſehr ſchön und gut, aber das erreicht man weniger
durch Reden als durch energiſche Kleinarbeit, und dazu bedarf es
zunächſt wiederum des Vertrauens der eigenen An-
hängerſchaft. Die Taktik von Wirth läuft aber in ihrer Wir
kung auf das Gegenteil hinaus und widerſpricht ſeinen eigenen
Zielen.

Von dieſen Gedankengängen war auch die Freiburger Tagung
des badiſchen Zentrums beherrſcht. Ueber ihren internen Verlauf
wird dem Reichskanzler a. D. Dr. Wirth im einzelnen Kenntnis
gegeben werden.

Die Hindenburg-Amneſtie.
Die Vorbereitungen für die preußiſchen Einzelbegnadigungen

anläßlich des 80. Geburtstages des Reichspräſidenten ſind beendet.
Wie der „Soz. Preſſedienſt“ exfährt, ſteht eine große Anzahl von
Begnadigungen für politiſche und kriminelle Delikte in
Ausſicht. Die Begnadigungen für politiſche Delikte erſtrecken ſich
auf Angehörige aller Parteien. Die Begnadigungen krimineller
Delikte umfaſſen vorwiegend Not und Affekthandlungen. Die amt-
liche Publikation der preußiſchen Gnadenakte dürfte am 1. Oktober
erfolgen.

In die Reichsamneſtie,
die unabhängig von den Länderregierungen vom Reichsprä-
ſidenten erlaſſen wird, ſind vorausſichtlich auch die im
Jahre 1922 zu je 10 Jahren Zuchthaus verurteilten Scheide-
mann- Attentäter Huſtert und Oehlſchläger einbe
griffen. Scheidemann ſelbſt hat zu dieſem Zweck die Initiative er
griffen und an das Reichsjuſtizminiſterium folgendes Schreiben
gerichtet:

„Nachdem ich gehört habe, daß von meinem Ja oder Nein
vielleicht die Begnadigung zweier Menſchen, die vor 5 Jahren
einen Anſchlag auf mein Leben unternommen
haben, abhängt, beeile ich mich, Jhnen auf ſchnellſtem Wege
(per Rohrpoſt) noch ſchriftlich zu beſtätigen, was ich Ihnen te
lephoniſch bereits geſagt habe: „Jch bin durchaus für die
Begnadigung! Als der Prozeß gegen die beiden jungen
Leute Ende 1922 vor dem Staatsgerichtshof in Leipzig geführt
worden iſt, habe ich ſchon an Gerichtsſtelle erklärt, daß ich an
einer harten Beſtrafung der beiden jungen Leute kein Intereſſe
hätte, ſeien ſie meiner feſten Ueberzeugung nach doch auch nur
Opfer der Hetze, die in der Preſſe gegen mich betrieben
worden ſei. Trotzdem wurden Oehlſchläger und Huſtert zu je
10 Jahren Zuchthaus verurteilt. Nachdem die beiden nahezu
die Hälfte ihrer harten Strafe verbüßt haben, empfehle ich
ſie dringend der Begnadigung.“
Die Reichsamneſtie bezieht ſich ausſchließlich auf Urteile des

Staatsgerichtshofs und des Reichsgerichts, während Begnadigungen
in allen anderen Fällen ausſchließlich Sache der Landesregierun
gen iſt. Die Rathenaumörder ſind in die Reichsamneſtie nicht ein
begriffen.

Wieder ein Literaturprozeß vor dem
Reichsgericht.

Leipzig, 25. Sept. (Eig. Drahtm.) Der vierte Strafſenat des
Reichsgerichts beſchäftigte ſich am Sonnabend wieder mit einem

Literaturprozeß. Es hatten ſich wegen Vorbereitung zum
Hochverrat und Vergehens gegen das Republikſchutzgeſetz der Par
teiſekretär Karl Schulz ke aus Hamburg und der Tiſchler Guſtav
Bruhn aus Heide in Holſtein zu verantworten. Schulzke war
der Verleger der Broſchüre „Anti-Nautikus, revolutionäre Matro-
ſen.“ In ſeinem Verlag wurden nach dem Verbot der Broſchüre
noch zirka 1000 Exemplare gefunden. Bruhn hatte einige dieſer
Broſchüren verteilt. Das genügte dem Reichsgericht, um wieder
hohe Strafen zu verfügen. Es verurteilte Schulzke zu 15 Mo
naten Feſtung und 300 Mark Geldſtrafe und Bruhn zu 9
Monaten Feſtung und 100 Mark Geldſtrafe.

Witſhaſtöwiſter ind witteldeutſher Vrounlohlenberghan
Vom Bergarbeiter Verband wird uns geſchrieben
Der Lohnkampf der mitteldeutſchen Braunkohlenbergarbeiter

tritt in den nächſten Tagen in ein ernſthaftes Stadium. Die Kün
digung des Arbeitsverhältniſſes auf der ganzen Linie ſteht vor der
Tür. Die Entlohnung der Bergleute iſt ſo ungenügend, daß der
Induſtrie die Arbeiter zu Tauſenden weglaufen, in anderen Jn
duſtrien Unterkunft ſuchen und die zurückbleibenden Bergleute ver
elenden. Die Unternehmer erkennen die Notwendigkeit einer Lohn
erhöhung an, behaupten aber, daß ſie ohne Kohlenpreiserhöhung
eine weitere Lohnerhöhung nicht tragen können. Sie wandten ſich
allein an den Reichswirtſchaftsminiſter wegen Erhöhung der Koh
lenpreiſe, nachdem die beteiligten Gewerkſchaften einen gemeinſa
men Schritt in dieſer Frage abgelehnt hatten. Nach dieſer erſten
Unterredung mit dem Reichswirtſchaftsminiſter ſandten die Unter
nehmer folgenden Brief:

Halle, den 19. September 1927.
An die am Tarifvertrag beteiligten Arbeiterorganiſationen,

z. Hd. des Verbandes der Bergarbeiter Deutſchlands,
Halle a. d. S.

Entſprechend unſerer Zuſage haben wir uns an den Herrn
Reichswirtſchaftsminiſter mit der Bitte gewandt, durch Zuſtim-
mung zu einer geringen Erhöhung der Kohlenpreiſe uns die
Möglichkeit zu einer angemeſſenen Erhöhung der Löhne zu ge
ben. Der Herr Reichswirtſchaftsminiſter hat Uns heute eröffnet,

daß er zurzeit aus allgemeinpolitiſchen Gründen einer Kohlen
preiserhöhung nicht zuſtimmt.

Wir bedauern dieſe Stellungnahme des Herrn Reichswirt
ſchaftsminiſters im Intereſſe unſerer Belegſchaften und des Berg
baues, da ſie uns die Möglichkeit beraubt, eine auch von
uns als erwünſcht empfundene angemeſſene Lohnerhö-
hung durchzuführen.

Glückauf!
Arbeikgeberverband für den Braunkohlenbergbau, e. V.
Vorſtand: Piatſchek. Geſchäftsführung: Gumbrecht.

Die Unternehmer erklären hier wiederum eine angemeſſene
Lohnerhöhung für notwendig, wollen aber vorher Preis
erhöhungen. Für ihre Behauptung, daß ohne Preiserhöhung
eine weitere Belaſtung nicht tragbar ſei, berufen ſie ſich auf die
Selbſtkoſtenprüfungen des Reichswirtſchaftsminiſteriums und die
verſchiedenen von ihm veranlaßten Gutachten. Die Tariforganiſa
tionen der Arbeitnehmer haben dieſe Prüfungen und Gutachten
nicht als erſchöpfend angeſehen und bisher die Auffaſſung vertreten
daß die Braunkohleninduſtrie eine angemeſſene Lohnerhöhung
auch ohne Preiserhöhung tragen kann.

Wir wiſſen, daß das Reichswirtſchaftsminiſterium grundſätzlich
die Löhne ſtoppen möchte, trotzdem es nicht den Mut oder die
Kraft hat, der allgemeinen Warenpreisſteigerung entgegenzuwir
ken. Uneinig ſind Unternehmer und Wirtſchaftsminiſterium
nur in der Preisfrage, einig aber in dem Beſtreben, die

Löhne nicht ſteigen zu laſſen. Das gibt man zwar nicht
zu, weil das unangenehme wirtſchaftliche und politiſche Folgen
haben könnte, aber der eine ſchiebt der anderen vor, um letzten
Endes die Niederhaltung der Löhne zu erreichen. Unternehmer
und Reichswirtſchaftsminiſterium verſuchen gar nicht mehr zu be
ſtreiten, daß die Löhne der mitteldeutſchen Bergarbeiter bei läng
ſter Arbeits und Schichtzeit die niedrigſten ſind. Trotzdem ver
ſagen beide Teile die Lohnerhöhung.

Unkernehmer und Miniſterium ſpielen hier mit dem Feuer.
Iſt es richtig, was Unternehmer und die Vertreter des Reichswirt
ſchaftsminiſterium immer wieder behaupten, daß der mitteldeut
ſchen Braunkohlenbergbau keine weitere Belaſtung durch Er
höhung der Löhne ertragen kann, dann iſt die Haltung des Reichs
wirtſchaftsminiſteriums bezüglich der Preisfrage, volks wirtſchaft
lich und ſozialpolitiſch betrachtet, unhaltbar. Wir haben uns dieſe
Anſchauung bisher nicht zu eigen gemacht, ſondern ſind ſtets der
Auffaſſung geweſen, daß die Werke aus eigener Kraft noch Lohn-
erhöhungen geben können, wobei lediglich das Ausmaß ſtrittig
ſein kann. Die beſtehenden Lohn und Arbeitsverhältniſſe ſind
aber, ſozialpolitiſch und wirtſchaftlich betrachtet, ungeſund und für
die Arbeiterſchaft untragbar.

Haben die Unternehmer die zuſtändigen Stellen unker Vorlage
unanfechkbaren Makerials überzeugt, daß ohne Preiserhöhung die
Forderung der Belegſchaften nicht durchgeführt werden kann und
bleibt der Reichswirtſchaftsminiſter krotzdem bei der bisherigen
Auffafſung, daß eine weitere Belaſtung für den Braunkohlenberg
bau, alſo auch eine Lohnerhöhung nicht kragbar iſt, dann muß ſeine
Haltung zur Preisfrage anders werden als bisher. Das bisherige
Hoön und Her erſcheint uns als ein allzu durchſichtiges Spiel der
Unkernehmer und des Reichswirkſchaftsminiſteriums, dem endlich
ein Ende gemacht werden muß.

Wir fragen allen Ernſtes: wollen Unternehmer und Reichs
wirkſchaftsminiſterium es zu dem ernſthaften Konflikt im mittel
deutſchen Braunkohlenbergbaun treiben

Das Reichswirtſchaftsminiſterium iſt ein Teil derfelben Reichs
regierung, welche vor wenigen Wochen eine Erhöhung der
Portogebühren um 50 Prozent und in den letzten Tagen
eine Erhöhung der Beamtengehälter um 18 bis 33 Prozent
vorgenommen hat.

Oder iſt das Reichswirtſchaftsminiſterium der Auffaſſung, daß
der mitteldeutſche Braunkohlenbergbau eine Lohnerhöhung ohne
Preiserhöhung tragen kann? Jn dieſem Falle muß die zuſtändige
Stelle derſelben Regierung die richtige Konſequenz ziehen, um ſonſt
unvermeidliche Wirtſchaftsſtörungen zu verhindern. Die mittel
deutſchen Bergarbeiter werden ſich weder der Theorie des Reichs
wirtſchaftsminiſters noch der Politik der Unternehmer opfern. Sie
verlangen klare Antwort und Erfüllung ihrer Forderung auf
Lohnerhöhung, ſo oder ſo. Ein Ausweichen gibt es nicht mehr.
Sonſt bleibt nur der Kampf.

Das Hindenburg-Geſchäft.
In den deutſchnationalen Hamburger Nachrichten Nr. 429 lieſt

man das folgende bezeichnende Jnſerat:
Ehem. Offizier, verheir., großzügig veranlagt mit

3-—5000 Mark Bargeld, in Kriegervereinen beſtens
bekannt, zu einer großzügigen Organiſation am Hin
denbürgTage (2. Oktober) geſucht, Rieſen ver
dienſt! Eilangebote an

Marcinkowski, Hptm. d. R. a. D.
BerlinWilmersdorf, Hildegardſtr. 12 b.

Klarer als aus dieſem Jnſerat kann man wohl nirgends ent
nehmen, was den Herrſchaften die Hauptſache für den „Hinden-
burgtag“ iſt: Sie wollen Geſchäfte machen, Rieſenver-
dienſte einheimſen. Ein möglichſt großer Rummel, das iſt die
Hauptſache, denn je größer der Rummerl, deſto größer das Ge
ſchäft. Das zeigt die Anzeige, die ein Dokument der Schamloſigkeit
dieſer „nationalen“ Kreiſe iſt.

Tannenbergrede und Kaiſertelegramm
geben der nationaliſtiſchen Hetzpreſſe in Frankreich immer neuen

Stoff, um die peinliche Affäre für ihre Zwecke auszubeuten
und unter völliger Verdrehung der Tatſachen daraus Folgerungen
auf die Geiſtesverfaſſung des deutſchen Volkes zu ziehen, die in
keiner Weiſe der Wirklichkeit entſprechen. So behauptet am Sonn
abend abend der „Temps“ wider beſſeres Wiſſen, daß von repu
blikaniſcher u. demokratiſcher Seite in Deutſchland keinerlei Wider
ſpruch gegen das Telegramm erfolgt ſei, das der Deſerteur von
Doorn an den Präſidenten der Deutſchen Republik gerichtet habe.
Das Blatt will damit ſeine Lefer Glauben machen, daß die wahren
Ziele der deutſchen Politik völlig andere ſeien, als die, welche Herr
Streſemann in Genf „vorzutäuſchen verſuche“.

Nach einer Meldung des Genfer Korreſpondenten der Pariſer
„Jnformation“ ſoll Streſe mann am Sonnabend früh erklärt
haben, das von ihm dem „Matin“ gegebene Jnterview ſei von
der ganzen deutſchen Delegation gebilligt wor-
den. Der Korreſpondent behauptet aber gleichzeitig, von dem Abg.
Dr. Breitſcheid zu der Feſtſtellung ermächtigt worden zu ſein,
daß ihm der Text der Erklärung Streſemanns niemals vorgelegen
habe und er ihn, wenn er ihn gekannt hätte, auf das entſchie-
dendſte mißbilligt haben würde.

Jnternationaler Geſundheits
dienſt des Völkerbundes.

Eine Reihe deutſcher Städte empfängt in den nächſten Tagen
zu Studienzwecken den Beſuch einer Hygiene- Kommiſſion des Völ
kerbundes. Es dürfte daher weite Kreiſe intereſſieren, zu erfah
ren, daß der Völkerbund, fern von Politik und Partei, auf dem
Gebiet der Volkshygiene wichtige und erſprießliche Arbeit leiſtet
Ausgehend von dem Gedanken, daß bei den engen Wirtſchafts
und Verkehrsbeziehungen der Kulturſtaaten untereinander viele ge
ſundheitliche Fragen nur durch ein einheitliches und gleichmäßiges
Vorgehen aller Staaten befriedigend geregelt werden können, hat
der Völkerbund im Jahre 1923 ein ſtändiges Hygiene-
Komitee errichtet, unter deſſen 20 Mitgliedern ſich auch 2 Ver
treter Deutſchlands befinden.

Die Arbeitsgebiete, auf denen ſich der Völkerbund bisher be
tätigt hat, ſind, wie wir einem von Geheimrat Hamel, Präſidenten
des Reichsgeſundheitsamtes, kürzlich gehaltenen Vortrage entneh
men, außerordentlich mannigfaltig. Neben der Bekämpfung
internationaler Volksſeuchen werden vom Völkerbund
u. a. Studienreiſen für Medizinalbeamte veranſtaltet, deren
letzte, wie oben erwähnt, gegenwärtig eine Reihe deutſcher Städte
bereiſt.

Ein vom Völkerbund eingerichtetes Internationales Nachrich-
tenBüro“ gibt regelmäßig Berichte über das Vorkommen an
ſteckender Krankheiten und umfaßt dabei etwa zwei Drittel der ge
ſamten Bevölkerung der Erde. Unter Zuziehung deutſcher Sachver
ſtändiger trat in dieſem Jahre eine Internationale Schlafkrank
heitsExpedition“ zuſammen. Von den zahlreichen, vom Völker
bund ins Leben gerufenen Kommiſſionen verdienen beſonderes
Jntereſſe: die OpiumKommiſſion, die Kommiſſion zur Schaffung
einer einheitlichen „Jnternatiovnalen Krankheits- Statiſtik die
Krebs- Kommiſſion und verſchiedene andere. Die Urſachen der
Säuglingsſterblichkeit ſucht ein Kommiſſion zum Schutze
der Kinder zu erforſchen. Durch vergleichende Unterſuchungen in
verſchiedenen europäiſchen Ländern darunter auch in Deutſch
land ſoll dabei in der Weiſe vorgegangen werden, daß in einer
Reihe von Städten mit beſonders hoher oder beſonders niedriger
Säuglingsſterblichkeit ſämtliche Neugeborene für ein Jahr einer
fortlaufenden Ueberwachung unterſtellt werden. Zweck und Ziel
dieſer Ueberwachung iſt das Studium der geſundheitlichen und ſo
zialen Verhältniſſe dieſer Säuglinge, ſowohl der geſunden wie der
kranken, bzw. geſtorbenen und die Regiſtrierung, reſp. ſtatiſtiſche
Verwertung des ſo ermittelten Materials

Dieſe ſowie zahlreiche, noch im Werden begriffene Aktionen des
Hygiene-Komitees zeigen, daß ſich die kulturelle Zuſammenarbeit
der Völker zum Wohle der geſamten Menſchheit verwirklichen läßt.

Schachts Politik.
Gegen die billigen Auslandskredite der Gemeinden

In dem Augenblick, wo ſich der Deutſche Städtetag in Magde
burg einmütig gegen die Willkür der Beratungsſtelle für Aus
landsanleihen, die die Gemeinden vom billigen Auslandskredit ab
ſchneidet, gewandt hat, ſoll ſich der Reichsbankpräſident, wie von
unterrichteter Seite verſichert wird, mit dem Plan einer Aenderung
der Richtlinien beſchäftigen, nach denen die Beratunggsſtelle über
die Auslandsanleihen entſcheidet. Wie es heißt, plant Schacht
eine Erweiterung der Richtlinien und zwar dahin, daß die Bera-
tungsſtelle auch bei ihren Entſcheidungen in Betracht ziehen ſoll,
inwieweit durch einen beabſichtigten Auslandskredit Gefahr für
unſere Währungspolitik entſteht.

Sollte dieſe Nachricht zutreffen, ſo würde das die Willkür der
Beratungsſtelle geradezu zu einer ſchrankenloſen machen. Ange
ſichts der ſchwerwiegenden Bedenken, die der Deutſche Städtetag
gegen die Kreditpolitik Schachts vorgebracht hat, iſt zu erwarten,
daß der Reichsbankpräſident in kürzeſter Zeit die Oeffentlichkeit
über ſeine Pläne informiert.

Sozialdemokraten in Rußland nicht
erwünſcht.

Aber jeder Bürgerliche kann kommen.

Der demokratiſche Reichstagsabgeordnete Dr. Koch tritt in den
nächſten Tagen eine mehrwöchige Reiſe nach Rußland an.
Eine ganze Reihe anderer Vertreter aus dem bürgerlichen
Lager hatte ſchon viele Monate vorher das zweifelhafte Vergnü
gen, ſich von den Zuſtänden in Sowjetrußland in mehr oder weni
ger objektiver Weiſe zu überzeugen. Zahlreich waren vor allem
die deutſchnationalen Parteigänger, die Gelegenheit erhiel
ten, das Sowjetparadies zu „bewundern“?. Nur Sozialdemokra
ten, die in dem ehrlichen Willen zur Objektivität die Verhältniſſe
in Rußland ſtudieren möchten, iſt die Einreiſe nach wie vor
faſt durchweg nicht erlaubt. Von ihrer Seite werden
deshalb kaum noch Verſuche gemacht, die erforderliche Einreiſebe
willigung zu erlangen. Tatſächlich iſt das völlig zwecklos; denn
nach dem Geſchäftsgebaren der ruſſiſchen Botſchaft in Berlin zu ur
teilen, haben ſie nicht einmal Ausſicht, auf ihr Einreiſegeſuch auch
nur einer Antwort gewürdigt zu werden. Hundert deutſche Bour



geois ſind den Bolſchewiſten eben lieber als ein fozialdemo-
kratiſcher Proletarier.

Wir wollen für heute nur ein Beiſpiel bolſchewiſtiſcher Ge
ſchäftspraxis zur Kenntnis bringen. Schon vor zwei Jahren hat
der „Soz. Preſſedienſt“ an die Ruſſiſche Botſchaft in Berlin ein Ge
ſuch zwecks Einreiſe eines ſtändigen Korreſpondenten der ſozia
liſtiſchen Preſſe Deutſchlands“ gerichtet. Die Ruſſiſche Botſchaft ließ
damals mitteilen, daß dieſes Geſüch zur Entſcheidung nach Moskau
weitergegeben ſei. Es vergingen Wochen und Monate, ohne daß
eine Antwort einlief. Alle ſchriftlichen Reklamationen auf das
erſte Geſuch blieben bis heute ohne Erwiderung. Jn der An
nahme, daß das Geſuch im Laufe der Zeit unter die Propaganda
oder Subventionsakten der ruſſiſchen Regierung verſchwunden ſei,
wurde am 12. März 1927 ein neuer Antrag eingereicht. Darauf
erfolgte nicht einmal zum Schein eine halbwegs zufriedenſtellende
Antwort. Trotzdem wurde in höflichſter Form wiederholt verſucht,
irgend eine Erwiderung zu erlangen. Eine Reklamation folgte der
anderen, um endlich Klarheit zu erzielen. Alles umſonſt! Nicht
einmal die letzte, 3 Wochen zurückliegende Reklamation mit einem
Freikuvert für die Rückantwort. wurde bisher einer
Erwiderung für würdig befunden.

Alles das zeigt, daß die Sowjetregierung überhaupt ge
gen die Einreiſe eines Korreſpondenten der ſozia-
liſtiſchen Preſſe iſt, aber trotzdem nicht den Mut aufbringt, das of
fen zu ſagen. Die Lakaien Hugenbergs und jeder Faſchiſt ſind da
gegen jederzeit willkommene Gäſte der Bolſchewiſten. Sie fühlen
ſich gegenſeitig verbunden durch das gemeinſame Ziel der Ge
waltherrſchaft!

Lang, lang iſt's her,
ſeitdem der Preußiſche Landtag einen ſozialdemokratiſchen Antrag
auf Gewährung einer Weihnachtsbeihilfe an die preu
ßiſchen Staatsforſt arbeiter angenommen hat. Jetzt
endlich ein paar Monate vor dem diesjährigen Weihnachtsfeſt
iſt es dem Drängen der ſozialdemokratiſchen Landtagsfraktion
und des Deutſchen Landarbeiterverbandes doch noch gelungen, die
Auszahlung dieſer Weihnachtsbeihilfe ſicherzuſtellen. Der preu
ßiſche Landwirtſchaftsminiſter hat im Einverſtändnis mit dem Fi
nanzminiſter, der gegen den ſozialdemokratiſchen Antrag allerlei
formale Bedenken vorgebracht hatte, in einer Verfügung, geſtützt
auf die Beſtimmungen des Runderlaſſes vom 18. Dezember 1926

Lo. 17 394 b Pr. Beſ. Bl. f. 1926 S. 209 mit nachſtehen
den Aenderungen folgendes verfügt: „Arbeiter, die am 31. Dez.
1926 in einem Arbeitsverhältnis bei der Staatsforſtverwaltung
ſtanden und die in der Zeit zwiſchen dem 1. April und dem 1. De
zember 1926 mindeſtens 90 Arbeitstage bei der Staatsforſtver
waltung aufweiſen können, erhalten eine einmalige Zuwendung
in Höhe des 48fachen Betrages des damaligen tarifmäßigen Stun
denlohnes zuzüglich etwaigen Frauen und Kinderzuſchlages. Die
Zuwendung ermäßigt ſich bei 60 Arbeitstagen auf den 32fachen, bei
30 Arbeitstagen auf den 16fachen Betrag des Stundenlohnes. Als
Arbeitstage gelten auch: 1. die in den Wirtſchaftsbetrieben
der Staatsforſtbeamten aufgewendeten Arbeitstage, 2. die inner
halb der Staatsforſten mit Genehmigung der Staatsforſtver
waltung auf Rechnung Dritter geleiſteter Arbeitstage, ſoweit ſie
mit der Werbung des Holzes in Verbindung ſtehen, 3. bezahlte
Urlaubstage, 4. die in dieſe Zeit fallenden, als ſolche von der Kran
kenkaſſe anerkannten Krankheitstage, 5. ſonſtige Lohnfortgewäh
rungstage. Staatsforſtarbeiter, die mit Ende Dezember 1926 aus
dem Staatsforſtbetrieb ausgeſchieden ſind, aber die Vorausſetzun
gen für die Gewährung der einmaligen Zuwendung erfüllt haben,
erhalten die Sonderzulage auf Antrag. Der Ankrag muß bis zum
1. Oktober 1927 geſtellt ſein.“

Im Preußiſchen Finanzminiſterium ſcheint man nichts davon zu
wiſſen, daß auch für Weihnachtsgeſchenke das bekannte Wort gilt:
„Wer ſchnell gibt, gibt doppelt.“

Die deutſchen Kriegergräber in Belgien
In einer Zeit, wo ſo manche Unverbeſſerliche diesſeits und jen

ſeits des Rheins alles tun, um den alten Haß
zwiſchen den ehemaligen Feinden wieder zu ſchüren, iſt es erfreu
lich, gerade von berufener militäriſcher Seite eine
menſchlichere Stimme zu vernehmen.

In dem liberalen, ſonſt durchaus nationaliſtiſchen und oft deutſch
feindlichen Blatt „Eto le Belge“, weiſt der belgiſche Oberſt G.
Stinglhamber, Direktor des Heeresmuſeums von Zeebruegge
und früherer Adjutant des belgiſchen Königs Leopold 2., auf den
verwahrloſten Zuſtand der deutſchen Krieger
gräber in Berlgien hin. Während die Gräber der engliſchen
Soldaten mit prächtigen Denkmälern geziert und wunderbaren
Blumen beſät ſind, während auch die belgiſchen und franzöſiſchen
Kriegergräber in Flandern, wenn auch viel beſcheidener als die
engliſchen, immerhin ſorgſam gepflegt werden, bieten die deutſchen
Kriegergräber ein recht trauriges Bild. Unendliche Reihen
ſchwarzer Kreuze, ohne eine Blume, ohne eine Kokarde. „Man
könnte weinen“, ſo ſchreibt Oberſt Stinglhamber, „es ſeien
Hundegräber. Rohe Erdhügel, gut geharkt, aber tötlich traurig.
Sollte der Geiſt von Locarno nicht auch unter der Erde beginnen?
Sie ſind da in ihren Ruheſtätten, die deutſchen Toten, ohne eine

Sie ſcheinen die einzigen VerBlume und faſt ohne ein Gebet.

Padio-Tagebliatt
(Eilgener Funkdlonst)

Der Altonger Kommunalwahlſieg.
Alkona, 27. September. (Eig. Funkm.). Die vorläufige end

gültige Feſtſtellung des Altonger Wahlergebniſſes hat noch eine
Verſchiebung in der Mandatsverteilung zu Gunſten der Sozial
demokratie gebracht. Die Sozialdemokraten erhalten 26, die Bür-
gervereinigung nur 9 Sitze, die Kommuniſten haben 11 Mändate,
ſämtliche bürgerlichen Parteien von den Demokraten bis zu den
Nationalſozialiſten 24 Sitze.

Kommuniſtiſcher Betrieb gegen Hindenburg.
Berlin, 27. September. (Eig. Funkm.). Die Berliner Kom

muniſten rufen heute zu einer Demonſtration „gegen den Hinden
burg-Aufmarſch des Bürgerblocks“ am Sonntag, den 2. Oktober,
im Luſtgarten auf. Die Forderungen, die über dieſe Demonſtra
tion beſchloſſen werden ſollen, umfaſſen entſprechend einer alten
kommuniſtiſchen Gewohnheit allein eine ganze Seite in der heu
tigen Ausgabe der Roten Fahne.

Bewegung der Angeſtellten der Berliner Metallinduſtrie.
Berlin, 27. September. (Eig. Funkm.). Die am Montag zwi

ſchen dem Verband Berliner Metallinduſtrieller und den Angeſtell
tenOrganiſationen geführten Gehaltsverhandlungen ſind nach
mehrſtündigen Beratungen vollſtändig ergebnislos abgebrochen
worden. Dieſe Ablehnung erfolgte unter dem Hinweis auf die ge
ringere Rentabilität der Betriebe. Am Dienstag nachmittag
wird ſich ein Schiedsgericht mit dem Konflikt befaffen. Abends
werden die Funktionäre zu dem erwartenden Spruch bereits Stel
lung nehmen.

Die preußiſchen Beamtkengehälter.

Berlin, 27. September. (Eig. Funkm.). Der preußiſche Finanz
miniſter empfing am Montag abend Vertreter der preußiſchen Be
amtenverbände zu einer Unterredung über Einzelheiten der preu
ßiſchen Beſoldungsvorlage. Das preußiſche Kabinett wird ſich mit
der neuen Beſoldungsvorlage abſchließend am Mittwoch nachmit
tag befaſſen.

Die Opfer der letzten Flugzeugkakaſtrophe.
Berlin, 27. September. (Eig. Funkm.). Die Verwaltung der

deutſchen Lufthanſa ſtellt in einem Nachruf zu der Kataſtrophe von

ſtoßenen des großen Krieges zu fein, heute, wo die Regierungen in
Genf zuſammen ſpeiſen und wo Maſſen von Deutſchen die bel
giſchen Seebäder überſtrömen.“

„Was“, fragt der belgiſche Oberſt weiter, „müſſen die zahlreichen
Deutſchen, die die belgiſchen Schlachtfelder beſuchen, oft um ihre
toten Familienangehörigen zu ehren, von den Regierungen denken,
wenn ſie dieſe traurigen Gräber ſehen? Jch bin bereit, mich
an die Spitze eines Feldzuges ſowohl in Deutſchland als auch in
Frankreich und Belgien zu ſtellen, um ein Einvernehmen zwiſchen
den Regierungen zu ſchaffen zur Einſetzung einer gemeinſamen
Kommiſſion, die ſich zur Aufgabe machen würde, die deutſchen

Friedhöfe ſo zu pflegen, daß alle Toten des großen
Krieges, in der Erde vereint, in der gleichen Weiſe geehrt werden
in den gewaltigen Friedhöfen des Weltkrieges.“

Jn einer redaktionellen Notiz unterſtützt die „Etoile Belge“ den
Artikel des Oberſten Stinglhamber. Sie bemerkt, daß es die eng
liſche Regierung ſelber iſt, die unter Mitwirkung der, Kriegsgräber
kommiſſion, die Gräber der engliſchen Toten auf den Schlachtfel
dern pflegt. Wenn die deutſche Regierung das engliſche Beiſpiel
nechahmen würde, dann könnten die deutſchen Kriegergräber eben
ſo ſchön ſein wie die engliſchen. Die belg'ſche Regierusg, fügt das
Eberale Blatt hinzu, würde der belgiſchen Kommiſſion genau die
ſelbe Mithilfe angedeihen laſſen wie der engliſchen. Was ſagt die
ſchwarzweißrote Bürgerblockregierung dazu?

Die Zahl der Arbeitsloſen in Groß Berlin iſt in der vergange
nen Woche um rund 3200 zurückgegangen. Die Reichshauptſtadt
zählt gegenwärtig noch 144 201 Arbeitsloſe, und zwar 97 374 männ
liche und 46 827 weibliche. Gegenüber dem ungünſtigen Stand
der Arbeitsloſigkeit in Berlin mit etwa 284 600 Perſonen Ende
Januar dieſes Jahres iſt alſo eine Beſſerung auf annähernd die
Hälfte zu verzeichnen.

Eine kleine Anfrage an den Herrn Reichskanzlert Wie ſteht
es mit der ſeit Wochen von dem Sparkommiſſar Saemiſch ge
führten Unterſuchung über die Subventionen oder Darlehen des
Reichswehrminiſteriums an die PhöbusFilm A.-G.? Iſt
die Unterſuchung immer noch nicht abgeſchloſſen? Wenn ja,
zu welchem Ergebnis hat ſie geführt?

Der Gouverneur vom Memelgebiet hat nach einer aus Kowno
vorliegenden Preſſemeldung den neugewählten Landtag auf Grund
des Artikels 12 des Memelſtatuts für den 6. Oktober einberufen.

Auf der Jnſel Korſika waren 5 Jtaliener, die als politiſche
Flüchtlinge gelandet waren, von der Polizei feſtgenommen wor-
den. Der italieniſche Konſul in Baſtia ſetzte durch, daß ſie der
italieniſchen Regierung ausgeliefert werden ſollten. Als ſie aber

Schleiz dem Flugzeugführer und dem Bordmonteur der abgeſtürz-
ten Maſchine ein hervorragendes Zeugnis aus. Beide hätten in
treuer Pflichterfüllung und Sorgfalt für die ihnen anvertrauten
Perſonen das Menſchenmöglichſte getan. Es ſei der Verwaltung
der Deutſchen Lufthanſa deshalb ein Bedürfnis, dieſes vorbildliche
Verhalten der beiden Flieger allgemein bekanntzugeben.

Aufgehobenes Verſammlungs Verbok.

Breslau, 27. September. (Eig. Funkm.). Der dortige Polizei
präſident hat das kürzlich erlaſſene Verbot aller Umzüge und Ver
ſammlungen unter freiem Himmel aufgehoben.

Falſche Zweimarkſtücke.

Berlin, 27. September. (Eig. Funkm.). Bei der Verausgabung
von falſchen Zweimarkſtücken wurden in Jüterbog ein 25 Jahre
alter Mechaniker Otto Rolle und ſeine Braut, eine 30 Jahre alte
Grete Baller, feſtgenommen. Das Paar hielt ſich in der kleinen
Stadt ſeit einigen Tagen auf. Es beſaß noch 47 falſche Zweimark
ſtücke, einige Zwei- und Einmarkſtücke hatte es bereits ausgegeben.

Keine Nachrichten von Könnecke.

Berlin, 27. September. (Eig. Funkm.). Die engliſche Agentur
Reuter meldet aus Basra, daß Könnecke noch nicht dort eingetrof
fen iſt und über ſeinen Verbleib ebenfalls keine Nachrichten vor
liegen,

Alktenkake gegen den amerikaniſchen Stkahlhelm.

Paris, 27. September. (Eig. Funkm.). Die Alttentatsverſuche
gegen die Züge der amerikaniſchen Legionäre mehren ſich in den
letzten Tagen. So iſt im Laufe der heutigen Nacht wieder eine
Bombe auf der Eiſenbahnlinie Paris-- Marſeille in der Nähe von
Lyon aufgefunden. Sie konnte noch rechtzeitig entfernt werden,
ehe der Schnellzug, der die Legionäre von der Azurküſte nach
Paris zurücktransportierte, die Stelle paſſierte. Es ſind in der
Nähe und Umgebung von Paris bereits umfangreiche Maßnah
men gegen Auslandskommuniſten ergriffen worden. Beſonders
wurden bei italieniſchen Kommuniſten Hausſuchungen vorgenom
men. Ueber 20 Verhaftungen ſind erfolgt.

aus dem Gefängnis auf das Schiff gebracht werden ſollten, pro
teſtierten ſie auf der Straße gegen ihre Auslieferung. Die Men
ſchenmenge ergriff ihre Partei und befreite ſie, ſo daß der Damp
fer ohne ſie nach Italien in See ſtechen mußte. Die fünf Jtaliener
ſind inzwiſchen wieder ins Gefängnis zurückgebracht.

Bundestag der Bauarbeiter.
Am Sonntag abend wurde in Dresden im Trianonſaal von

ſeinem Vorfitzenden, Genoſſen Paeplow, der 2. Bundestag des
Deutſchen Baugewerksbundes eröffnet. Außer dem Bundesvor
ſtand, dem Ausſchuß und zahlreichen in und ausländiſchen Gäſten
ſind 282 Delegierte anweſend.

Die Eröffnungsſitzung war der Konſtituierung des Bundes
tages und den Begrüßungsanſprachen gewidmet. Auf der Tages
ordnung ſtehen, neben den üblichen Berichten uſw. „Gewerkſchaf
ten und Arbeitsrecht“, und „Die Stellung der Gewerkſchaften zur
Wirtſchaft, insbeſondere zur Bauwirtſchaft“. Auch die Sitzver
legung des Bundes dürfte zur Sprache kommen.

Alles in allem dürfte der Bundestag eine Tagung ernſter Or
ganiſationsarbeit ſein. Schon die kurze Eröffnungsſitzung, die zu
ſammengefaßt ſich auf das Notwendigſte beſchränkte, ließ erkennen,
daß man in dieſer Großorganiſation, die jetzt nahezu

400 000 Mitglieder
zählt, mit nüchterner, aber um ſo größerer Feſtigkeit zu zielbewuß
ter Organiſationsarbeit entſchloſſen iſt.

Nachdem Paeplow die Delegierten und Gäſte begrüßt und der
Toten gedacht hatte, darunter auch beſonders des verſtorbenen
Reichspräſidenten Genoſſen Ebert, ſprachen die Gäſte. Zunächſt
der ſächſiſche Arbeitsminiſter Elsner (im Reichsarbeitsminiſterium
war niemand abkömmlichl). Zum Schluß Ellinger, Geſchäfts
führer des Verbandes ſozialer Baubetriebe. Ellinger konnte mit
berechtigtem Stolz auf die Entwicklung der Bauhüttenbewegung
hinweiſen, das Aktivum der Sozialiſierungsbeſtrebungen nach dem
Kriege. Dieſe Bewegung zeigt am beſten, daß die Bauarbeiter
Realismus und Jdealismus zu verbinden wiſſen.

Der Berliner Tenor Anton Maria Toyitz wurde eingeladen,
in Wien dreimal im Oktober „Das Lied von der Erde“ von G.
Mahler zu ſingen.

Aufführung im Stadttheater Frankfurt a. d. Oder. „Das Haar
in der Ehe“, eine Zaktige Komödie Julius Knopfs, wurde vomJntendanten Walter O. Stahl für das Stadttheater Frankfurt ar

der Oder zur Urauführung erworben.

ar
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Ihre Vermählung geben bekannt

Akelnrieh Rapmund ung Frau luſse

geb. Kramer

Gleichzeitig danken wir bestens für die uns
er wiesenen Geschenke und Aufmerksamkeiten.

h

Für die vielen Aufmerksamkeiten zur
X Ssilbernen Hochzeit sagen wir auf diesem

Wege unseren
besten Dank.

Halbetstadt, den 27. September 1927.

Karl Eritt und Frau.

Bekanntmachung.
Bei der im Handelsregiſter unter Nr. 1264

verzeichneten offenen Handelsgeſellſchaft

Alfred Dobrott Co.
in Halberſtadt

iſt heute eingetragen worden
Die Geſellſchaft iſt aufgelöſt.

erloſchen
Halberſtadt, den 20. September 1927.

Das Amtsgericht, Abt. 6.

Die Firma iſt

JArh.Rudſahrer Verein Holberftadt

Sonntag, d. 2. Oktober, abds.
5 Uhr im Saale des „Odenm“

u. Müiwirk. der Saalmannſchaften
Radpoloſpiel

Halberſtadt Darlingerode
RNadballſviel

Halberſtadt Blankenburg
Auftreten

des Bundesmeiſters im
4 er Steuerrohr-Reigen

Ortsgruppe Wernigerode
FSür ſtimmungsvolle Unterhaltung
S ſorgt die „Freie Volksbühne“.

Gäſte, durch Mitglieder eingeführt
herzlich willkommen

Der Feſtausſchuß.

Sternwarte
Jeden Mittwoch:

Künstler- Konzert
Anfang 3 Uhr. Eintritt frei.

32. Gtiftungsfeſt

R.-M. 2184.-
in 2 Monaten verdiente
nachw. unſ. Bücher unſer
Vertreter Th. Tellerviele andere R.-M.2121.

R. R. M. 1753RM. 1701. und ähnl
Summen. Das können
Sie auch verdienen,
wenn Sie unſere

Vertretung
um Beſuch von Privat
undſchaft übernehmen.

Kein Kapital, keine Vor
kenntniſſenötig. Schreiben
Sie fofort an Max Krug
G. m. b. H., Berlin V 1317

Neue Ansbacherſtr. 7.

Günſtiges
Möbel Angebot

Eleg. ſchweres, eichenes
Speiſezimmer m Stand
uhr, berrlich. Büfett, ca.
2. Meter breit, nur 700
Mk., Eichenes Herren
zimmer 500 Mk. Sebr
apartes, eleg. Schlaf
zimmer im. Spiegelſchrank 500 Mr, ferner
verkaufe wegen Aufgabe
eines 4 Stod-Möbelhaufſ.
2 gr. Möbelwagen, 1
Möbel Auto Kutſch
wagen Fournierböcke

in jeder 2

1 Zupfmaſchine ſpottbillig

Vorteilhaftes Angebot

Porzellan
Kaffee-Service

fär 6 Personen, I ſtarke Tassen

Kaffee-Service 8 9 0)iür 12 Personen, ſtarke Tassen von M. m an
Katffee-Service

für 6 Personen, dünne Tassen

Kaffee-Servicejör 12 Personen, dünne Tassen von M. 12.00.

1 Posten Tafel Service für 6 und I2 Personen

H. Semmelhaack
Halberstadt, Breiteweg 47 Telefon 1892

Ersies und größtes Spezialgeschäft
jür Geschenk Artikel am Platgze.

G Je r gndehnrs We

n. S. 90.

r. D. 50
usammenstellung besonders preiswert

reiter Weg 150.

Bekanntmachung.
Bei der im Handelsregiſter A unter Nr. 1320

verzeichneten Firma
Piaſſavabeſenfabrik Adalbert Kützing ſen.

Halberſtadt,
iſt heute eingetragen:

Dem Drechſtermeiſter Walter Salveter zu
Halberſtadt iſt Geſamtprokurg derart erteilt, daß
er gemeinſchaftlich mit dem Prokuriſten Adalbert
Kützing jun. zur Vertretung befugt iſt

Halberſtadt. den 22. September 1927

Das Amtsgericht, Abt. 6.

Die Schuttabladeſtelle am Hohlweg der Weſter
häuſerlandſtraße wird mit ſoſortiger Wirkung ge
ſchloſſen, da die Grube gefüllt iſt. Gemäß 8 89 der
Polizei Verordnung vom 4. Juli 1887 wird als Ab
ladeſtelle für Schutt bis auf weiteres die ſtädtiſche
Kiesgrube bei Klein-Quenſtedt beſtimmt.

Halberſtadt, den 24. September 1927.
Die PolizeiVerwaltung.

Bin zurückgekehrt

Dr. Myckert.
Elyſium!

Mittwoch, 28. Septbr., abends St Uhr
Einmaliges Geſamt- Gaſtſpiel

erſter plattdeuntſcher Hamburger Künſtler
mit den Originalſchlagern d. Ernſt Drucker

Theaters, Hbg. ſowie Gaſtſpiel
des weltberühmten Tenorsgeinrich Vötel

Hamburger Oroſchtenkutſcher

in der bekannten Hamburger Lokalpoſſe e

Die fischfrau von t. Paul
Gr. Hambg. Lokalpoſſe mit Geſang u. Tanz

in 3 Akten von Wilh. Biehl.
Muſik von Rud. Hartmann.

Preiſe der Plätze (einſchl. Steuer) im
Vorverkauf k. 1.00 bis Mk. 2.50An der Abendkaſſe 25 Pfg. Aufſchlag

Vorverkauf: Annoncen Expedition
Rummert, Fiſchmarkt.

v Abendkaſſen Oeffnung: 7 Ubr.
S S

Moderne Bildereinrahmung
sauber, schnell und preiswert
Grobes Lager in Runstblättern
sowie gerahmten Bildern

Fritz Hirsch, Martiniplan 22.

geben Se ein holbes Toher e-
ges vollkommen unſelhdehe n

ejeh1ftels der hoffen oder
ſehwochuwormen ſouge be Se
werden egstount sein Uber
das gen Welß, do Ihre

e geg.
Sil zum Bleichen- ohnegleichen

e Co

ar theils Hippodrom!
Aut vielseitigen Wunsch heute
Mittwoch zum Abschied nochmals

grobes Aalreiten
Ernst Barthel.

Wiener Hof
Vom l. Oktober ab gut bürgerlicher

Mittagstisch
Karl Dietz

Es ladet freundlichst ein

zu mäbigen Preisen

BReiner Korn!
aus Roggen und Weizen gebrannt

Kein Branntwein aus Monovpol- oder Kartoffelſprit

Liter 3.00 Mk.
Wilhelm Hampe Nachfl.

Jnh.: F. H. Könnecke
Küblingerſtraße 15. Fernſprecher 1014.

Kremmlings
Nährzwieback

das Beste für Kinder und Kranke

Erhältlich wo Plakater
A. Kremmling, G. m. b, H., Zwiebackfabrik,

Hamersleben.

ZurLikörbereitung
Weingeiſt 96

Eſſenzen f. Cognac, Arrac, Rum u. ſümtl. Liköre

Drogerie Carl Baudorff Rachf. J ohmeireih

I Hobeweg 6. Hobeweg 6.

atentingenieur Böhme
HALBERSTADT., BREIVEWBEG 29

Mitglied des Verbandes beratender Pat. Ing-

Mit dem Reichstags Beginn
nehmen die Debatten über den Ent
wurf des regktionären Reichs
ſchulgeſetze s ihren Fortgang.
Unſere Geſinnungsfreunde müſſen für
den kommenden Kulturkampf gerüſtet
ſein. Wir empfehlen dazu

Heinrich Schulz. M. d. R. Berlin
Der Leidensweg des Reichsſchul
geſetzes. Die geſamte Geſchichte des
Geſetzes im Zuſammenhang

nur 2. Mk.
M. Greil. M. d. thürg. L. Weimar

Das Reichsſchulgeſetz. (Staatsſchule
od Kirchenſchule?). Der Entſcheidungs-
kampf um das Schickſal der deutſchen
Volksſchule nur 30 Pfg.

Dr. Max Adler Univerſitätsprofeſſor- Wien

Dr. Kurt Löwenſtein. M. d. R., Berlin
rer und ſchulpolitiſcherundfragen der weltl. Schule.

Vorträge gehalten in der Vertreter
verſammlüng des Bundes der Freien
Schulgeſellſchaften Deutſchlands

nur 30 Pfg.

Vorrätig in der

Volksbuchhandlung
Hulberſtüdter Tugeblutt.

i

e

T Burgstraße 30

T werden gutken und billig

4 repariert
Laubinger, Bakenſtr. 20

Gurken
schalen

hat abzugeben

C. Mehler
Gurkenſchalen

II
abzugeben wie Verkaufe, Kauf

gesuche, Stellet-W. rn groitt, gesuche and Ange
bote, Vermietungen
usw. haben den weit

größtenkrkolg
Gröperſtraße Nr. 69.

Schnitt
„Zlumen iglhorſtödter
Hühneraugenpſaſter Jageblatt,

auf grünem Samt,

I SHerſchelſtraße 5

Seife (weiß)
große Waſch und Schaumkraft, garantiert

tran- und chlorfrei
20 Pfund-Eimer 6.00 Mk., 30 Pfund 8.75 Mk.,
50 Pfund 13.00 Mk. 100 Pfund 25.00 Mk.

Probeeimer 10 Pfund 3.75 Mk., netto Jnhalt,
frei Bahnſtation, Nachnahme Bahnſtation genau

angeben.
Vertreter, die in den Verbraucherkreiſen eingeführt
ſind, werden als Platzvertreter, bei Gehalt und

Proviſion eingeſtellt, evtl. Nebenberuf.

„Falko“ Hannover
Chem. Erzeugniſſe

Herſchelitraße 5

B. ü 10 e l c. n e
Antlitz -Dia

Sprechſtunden: Mittwoch un uncretag
von 9—12 und 2—6 Uhr.Frau Margarete Protz Plantage 4 part.

Hübnerangencellot
Rats-Apotbeke.

zwiebeln FLECGITE
ucken Ausſchlagu. weiche Birnen en

empfiehlt mit Leupin Creme

Böhancdlung v. Krankheiten

besonders veraltete Fälle
Agathe Dedek, Halberstadt,

Walter Rathenaustraßbe 43
Sprechzeit jeden Donnerstag von 9-3 Uhr.

eder Ar! feriigt preiswert
behandelt. Erhältlich:

H. Timmroth, Drog. Böſche,Breiteweg,
Gartenban, Drogerie Scehvilling,

Wegeleberweg artiniplan.
Druckarbeiten „Halberstäcter Tageblant“,

Aus Wernigerode
Wohnungs-Verloſung

Freitag, 30. d. M., 19 Ubhr, im Geſchäftszimmer
2 Wohnungen WececdeertWegeſtraße 500.

Schriftliche Meldungen bis 29. Sept. 18 Uhr.
Gemeinnütziger Banverein e. G. m. b. H.,S A. Stolberg

ä
JZABELS Sohlen
J

ginch clie stärksten
J

Handarhoeit! d
Hecren- Sohlen 3.00 Hetren-Absätze 25 d

Damen Sohlen 270 Dewed d atze d fo

Gummi-Abs, Ponfinontal keinen Aufsohlag

Handarbeit!
Auf Besohlen kann gewartet werden.

Sind Sie zufrieden, so sagen Sie es allen, sind T
Sie nicht zufrieden, so sagen Sie es mir und T

ich mache Ihnen die Sohlen noch d

einmal umsonst!
Alle Arfen Schuhe werden wie neu autgefärbt. d

Lassen Sie sich durch billigere Preise nicht irre J
tähren, billigere Preise bedeuten schlechtes Leder

Zabels Lederhandlung
und Besohblanstalt

SurgstraBße 39 J2

V

J SHammelbraten.

J Roſtbeef

Schloß Lichtspiele
Dienstag Donnerstag. Beginn 6 u. 9 Uhr
59 Jugendliche haben Zutritt

Lederstrumpf
Eine Romantik aus unseren Jugendtagen

Wildtöters Kampf um
das Blockhaus am Sese,

Außerdem
Im Winterzauber des Salzkammergutes

Deulig. Woche Rebus-Film 8

Jugendliche unter 14 Jahren zahlen anallen 3 Tagen zur 1. Vorstellung 30 und 60 Pf.
Nach Beginn der 1. Vorst. volle Kassenpreise.

Hamburger Gefrierſleiſch Halle

empfiehlt
Kochfleiſch 1 Pfd. O. 75--0.80 RM
Bratenfleiſchohn. Knochen 1 Pfd. 1.10 RM.

Rouladenfleiſch 1 Pfd. 1.20 RM.
1 Pfd. 1.00 RM.

Kochfleiſch 1 Pfd. O.85 RM.
1 Pfd. 1.00 RM.

Rinderleber, j. Quant.lieferb. 1 Pfd. 1.00 RM.
von

prima MaſtochſenGefrierfleiſch
Burgſtraße 31. Burgſtraße 31.

III

Achtung! Achtung!
Zahle immer noch für

Lumpen 10 Pfg. per KiloWolle. 46 Pfg. per KiloNeutuch 40 Pfg. per Kilo
Eiſen, Knochen n. Metalle zu höchſt. Tagespreiien

F. Marquardt, Rohprodultengeſchäft
elephon 546.
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Wernigeröder Angelegenheiten.
Wernigerode, 27. September.

Die Sparkaſſen und der Baumarkt.
Das Einlagekapital der preußiſchen Sparkaſſen hat ſich in den

erſten ſechs Monaten des Jahres 1927 um 723,5 Millionen Mark
auf 3,518 Milliarden Mark geſteigert. Dävon entfallen nicht
weniger als 2507,7 Millionen Mark auf Späreinlagen. Die Spar
einlagen erhöhten ſich im erſten halben Jahr 1927 allein um
604,88 Millionen Mark 83,6 Prozent des Geſamteinlagezu-
wachſes.

Die Anlagepolitik der Sparkaſſen geht wohl am beſten aus der
Tatſache hervor, daß ſich ſeit Ende 1926 die langfriſtigen Hypo
thekendarlehen von 518,37 Millionen Mark äuf 834,12 Millionen
Mark geſtigert haben. Von dem geſamten Spareinlagenzufluß wur
den nicht weniger als 52,1 Prozent für Hypothekenkredite verwandt.

Die Zahlen beweiſen die wiedererlangte Bedeutung der Spar
kaſfen für unſeren Baumarkt. Jedoch ſind die vorhandenen Mittel
noch immer ſo gering, daß eine ausreichende Auslandsanleihe, um
das Bauprogramm 1928 ſicher zu ſtellen, unumgänglich erſcheint.

Geſundheitsregeln für Raucher.
Dem Amtlichen Preußiſchen Preſſedienſt wird vom Reichsaus

ſchuß für hygieniſche Volksbelehrung geſchrieben:
Das Rauchen iſt heutzutage eine in allen Schichten der Bevöl

kerung weit verbreitete Sitte, der Männer und Frauen oft geradezu
mit Leidenſchaft huldigen. Daß der Tabak bisweilen ein wert-
volles Genußmittel darſtellt, iſt ebenſo bekannt wie die Tatſache,
daß das Rauchen nicht ſelten gewiſſe geſundheitliche Gefahren in
ſich birgt. Dieſe geſundheitlichen Schädigungen laſſen ſich indeſſen
bis zu einem gewiſſen Grade einſchränken durch Beachtung von
Vorſchriften, wie ſie kürzlich eine ſpaniſchmediziniſche Zeitſchrift
veröffentlicht hat:

1. Nimm milden Tabak, der möglichſt wenig Nikotin enthält.
2. Das Rauchen iſt ſchädlich bei all denjenigen Menſchen, die an

ſchlechter Verdauung leiden und zu Bronchial- oder Lungenkatarrh
neigen, ganz allgemein bei allen denjenigen, bei denen der Genuß
der Zigarre übermäßige Speichelabſonderungen hervorruft. Das
Rauchen iſt erlaubt bei allen denen, die viel reiſen, gut und viel
eſſen oder geiſtig und künſtleriſch arbeiten.

3. Der Tabak muß trocken geraucht werden. Das Papier der
Zigarette ſoll aus reinen Faſern beſtehen ohne Verwendung von
Leim. Solches Papier hinterläßt beim Verbrennen nur minimale
Rückſtände.

4. Geſundheitsſchädlich iſt das Rauchen mit nüchternem Magen
oder kurz vor dem Zubettgehen.

5. Unzweckmäßig iſt das Rauchen während einer körperlichen
Uebung (Ballſpiel, Laufen, Radfahren uſw.)

6. Ein wichtiges und wertvolles hygieniſches Vorbeugungsmittel
iſt die Anwendung des Mundſtückes für Zigaretten und der Pfeife
für den Tabak.

7. Um die ſchädlichen Wirkungen des feuchten Tabaks und des
warmen Rauches zu vermeiden, iſt die Verwendung einer Zigarren
ſpitze zweckmäßig. Raucht man ohne Spitze, ſo empfiehlt es ſich,
die Zigarre wegzuwerfen, ſobald man mehr als die Hälfte geraucht
hat.

8. Es iſt ſchädlich, die Spitzen der Zigarren zu kauen, weil da
durch die Speichelabſonderung vermehrt wird und die Schleim
häute der Lippen und der Zunge gereizt werden.

9. Rauchen durch die Lunge oder durch die Naſe iſt unter allen
Umſtänden geſundheitsſchädlich.

10. Um Zähne und Mund rein und friſch zu erhalten und die
örtliche giftige Wirkung des Tabaks möglichſt zu vermeiden, iſt Gur
geln mit geeignetem Gurgelwaſſer und Zähne putzen »weckmäßig
und notwendig.

Wieder ein Fehlſchlag in der deutſchen Auslandskoloniſation.
Die Regierung des nordbraſilianiſchen Staates Sergipe hatte zu
Anfang des Jahres 1924 mit 21 deutſchen Familien die Kolonie
Epitacio Peſſoo begründet. Trotzdem die Koloniſten von der Staats
regierung in weitgehendem Maße unterſtützt wurden, hat die Ko
lonie die auf ſie geſetzten Hoffnungen nicht erfüllt und ein großer
Teil der Koloniſten iſt wieder abgewandert. Neben dem unge-

wohnten heißen Klima lag das zum guten Teil an der mangelnden
perſönlichen Eignung der Koloniſten, die überwiegend aus hand
werklichen und induſtriellen Berufen, nicht aber aus der Landwirt
ſchaft ſtammten. Die lange Reihe der Mißerfolge von deutſchen
Siedlungsunternehmungen im Auslande, der ſich nun auch die Ko
lonie Epitacio Peſſoa anreiht, ſollte jeden Auswanderungsluſtigen
mahnen, ſein Vorhaben gründlich vorzubereiten. Die Mitteldeutſche
Auswanderungsberatungsſtelle beim Jnſtitut für Auslandkunde,
Grenz- ünd Auslanddeutſchtum in Leipzig N. 22, Friedrich-Karlſtr.
Nr. 22 iſt genau darüber unterrichtet, welche deutſchen Siedlungen
in Südamerika in wirtſchaftlicher und klimatiſcher Hinſicht günſtig
ſind und wie hoch ſich das zur Anſiedlung erforderliche Kapital
ſtellt. Jeder Auswanderungsluſtige wird daher gut tun, in ſeinem
eigenen Intereſſe vor der Entſcheidung für ein beſtimmtes Auswan
derungsziel mit der genannten Stelle mündlich oder ſchriftlich
Rückſprache zu nehmen.

Richklinien für die praktiſche Ausbildung zum Ingenieur Wie
dem Amtlichen Preußiſchen Preſſedienſt mitgeteilt wird, wird von
den techniſchen Hochſchulen zum Jngenieurſtudium das Folgende
bekanntgegeben: Jnfolge der großen Bedeutung, die für den Ma
ſchinen und Elektroingenieur neben dem theoretiſchen Wiſſen
praktiſche Kenntniſſe haben, wurden von den deutſchen Hochſchulen
Richtlinien für die praktiſche Ausbildung aufgeſtellt, die den Stu
dierenden außer den für die Diplomprüfung zu erfüllenden Vor
ſchriften weitere beachtenswerte Ratſchläge geben. Da ein Teil der
praktiſchen Ausbildung ſchon zu Beginn des Studiums zu erwerben
iſt, iſt es erforderlich, daß die zum Studium des Maſchinenbaus und
verwandter Fachgebiete Entſchloſſenen bereits Jahr von ihrer
Reifeprüfung von jener techniſchen Hochſchule, an der ſie ihr Stu
dium vorausſichtlich beginnen wollen, dieſe Richtlinien für ihre
Ausbildung in der Praxis erbitten. Die freie Wahl der Hochſchule,
an der das Studium ſpäter wirklich aufgenommen wird, wird hier-
durch nicht beeinträchtigt. Bei der Techniſchen Hochſchule Charlotten
burg gilt das Geſagte auch für Studierende der Architektur, des
Bauingenieurweſens, der techniſchen Phyſik und der Wirtſchafts

wiſſenſchaften. dVorſicht bei Annahme von Arbeitsſtellen nach dem Auslande!
Jmmer wieder müſſen die Auswanderungsberatungsſtellen die
Erfahrung machen, daß Deutſche, die eine Stellung im Auslande
angenommen haben, in große Schwierigkeiten geraten, weil ſie es
verſäumt haben, vorher eine ſchriftliche Niederlegung des Arbeits
vertrages zu betätigen und über alle möglichen Einzelheiten des
Vertragsverhältniſſes Abreden zu treffen. Niemand, der eine Stel
lung im Auslande anzunehmen beabſichtigt, ſollte verſäumen, ſich
vorher mit der Mitteldeutſchen Auswanderungsberatungsſtelle beim
Inſtitut für Auslandkunde, Grenz- und Auslanddeutſchtum in Leip
zig N. 22, Friedrich Karlſtraße 22 in Verbindung zu ſetzen, die über
alle einſchlägigen Fragen, insbeſondere auch über die Gehaltsver

Ausſchneiden! Aufbewahren!
Die neuen Paketgebühren

Am Oktober treten bei der Rekrhs poſt vie folgenden, teil
weiſe erhöhten Paketgebühren in Kraft n

1. Zone e S 4. Zeme 5. Zonevis er 7 er 1 über 375 überPakete koſten 75 km n r mn W 750 km
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hältniſſe und die Koſten der Lebenshaltung im Auslande, genau
unterrichtet iſt. Die Beratungsſtelle hat ein „Merkblatt für Ar
beitsverträge nach dem Auslande“ herausgegeben, das jedem Aus
wanderungsluſtigen ſehr von Nutzen ſein kann.

Auflieferung von Maſſendruckfachen aus Deutſchland in Oeſter
reich. Mehrfach machen ſich Firmen die geringeren Druckſachen
gebühren Oeſterreichs zunutze, indem ſie Maſſendruckſachen in
Oeſterreich herſtellen und aufliefern oder in Deutſchland hergeſtellte
und nach Deutſchland beſtimmte Druckſachen bei den öſterreichiſchen
Poſtanſtalten aufgeben laſſen. Der Stockholmer Weltpoſtvertrag
ſieht für ſolche Fälle Gegenmaßnahmen vor, von denen die Deutſche
Reichspoſt ſich nunmehr entſchloſſen hat, Gebrauch zu machen, ſo
lange das öſterreichiſche Druckfachenporto nicht dem deutſchen an
geglichen iſt. Sie hat verfügt, die von Oeſterreich eingehenden
Druckſächen, die von deutſchen oder ſonſtigen nicht in Oeſterreich an
ſäſſigen Firmen herrühren und in Deutſchland gedruckt ſind, nach
dem Aufgabeort zurückzuſenden. Wenn es zweifelhaft iſt, ob die
Druckſachen in Deutſchland oder in Oeſterreich hergeſtellt worden
ſind, werden die Poſtanſtalten die Weiterbeförderung und die Aus
händigung der Druckſachen bis zur Klärung des Sachverhalts aus
ſetzen, ſodaß die Abſender mit Verzögerungen in der Ueberkunft
der Sendungen rechnen müſſen.

Reue Marken in der Angeſtelltenverſicherung. Mit Wirkung
vom 1. Oktober 1927 werden neue, kechniſch verbeſſerte Marken der
Angeſtelltenverſicherung ausgegeben, die von den jetzigen Marken
auch im Ausſehen völlig abweichen. Die Gültigkeitsdauer der alten
Marken läuft mit dem 30. September 1927 ab. Sie dürfen alſo für
die Zeit nach dem 30. September 1927 nicht mehr verwendet wer
den. Die alten Marken werden ſowohl von der Poſt wie auch von
der Reichsverſicherungsanſtalt nur bis einſchließlich 30. September
1927 abgegeben. Wer nach dieſem Zeitpunkte noch Beiträge für die
Zeit vor dem 1. Oktober zu entrichten hat, erhält nur noch die neuen
Marken. Es iſt ratſam, etwaige Beitragsrückſtände noch vor dem
1. Oktober 1927 zu beſeitigen. Alte unbeſchädigte Marken können,
ſoweit für die Zeit vor dem Oktober 1927 eine Verwendungsmög-
lichkeit nicht mehr vorhanden iſt, bei der Poſt bis 31. Dezember 1927
umgetauſcht werden.

An die Ortsvereinsvorſtände!
Werte Genoſſen!

Das neue Markenmaterial iſt an ſämtliche Orksvereine verſchickt
worden. Wir machen nochmals darauf aufmerkſam, daß die weib
lichen Mitglieder ab 1. Oktober 15 Pfg. Wochenbeitrag zu leiſten
haben. Das überfandte Material muß nachgezählt und dem Bezirks
ſekretariat innerhalb 14 Tagen gemeldet werden, wenn die Marken
nicht mit der auf dem Lieferzettel angegebenen Zahl übereinſtim

men. Die alten Frauenmarken ſind mit der Abrechnung
einzuſenden.

Zum wiederholten Male machen wir darauf aufmerkſam, daß die

Abrechnung mit dem Bezirksverband
pünktlich zu erfolgen hat. Am 10. Oktober muß das Bezirksſekre
tariat im Beſitze ſämtlicher Abrechnungen ſein. Die Ortsvereins
leitungen erſparen der Partei Zeit und Ausgaben, wenn ſie für
pünktliche Abrechnung ſorgen.

Die Werbewoche
findet in der Zeit vom 6.—13. November ſtatt. Allerorts iſt auf
ſorgfältigſte Vorbereitung der Werbewoche Bedacht zu legen. Es
ſind die Adreſſen derjenigen zu ſammeln, die für Partei und Preſſe
gewonnen werden ſollen. Werbematerial wird von den Poartei-
zeitungen und vom Bezirksverband rechtzeitig verſchickt.

Beim Schriftwechſel mit dem Bezirksverband, beſonders bei Ein
ſendung der diesmaligen Abrechnungen ſowie bei Beſuchen iſt dar
auf zu achten, daß ſich das Bezirksſekretariat

vom 1. Oktober ab Magdeburg, Regierungsſtraße 1,

befindet. Telefon: 1209 und 83683. Im gleichen Hauſe ſind ab
1. Oktober inſtalliert und unter der gleichen Telefonnummer ſind zu

erreichen: Bezirksbildungs- und Kommunalſekrekariak, Bezirks-
jugendfekrekariat, Magdeburger Parteiſekretariat, die Ankerbezirks
fekrekariate Calbe-Huedlinburg, WanzlebenOſchersleben und Wol
mirſtedt Neuhaldensleben

Der Bezirksvorſtand. J. A. Guſtav Ferl.

Der Maunurerſtudent.
Roman von Erdmann Graeſfer.

46. Fortſetzung. Nachdruck verboten.)
Sechsunddreißigſtes Kapitel.

„Ja Lizzie unſere Exiſtenz iſt neu geſichert.
bloß ärgert, daß ich es nicht ſelbſt geſchaffen habe.
Glückszufälle war es möglich!“

Sie ſaß auf der Küchenbank, ſchälte Kartoffeln, antwortete nicht
gleich. „Du haſt's aber ſelbſt geſchafft, haſt doch die Karre aus
dem Unjlück jezogen. Nun muß doch endlich das Glück kommen,
det is doch bloß jerecht ſol“

„Gerecht?“
Aber ſie ließ ſich auf keine Erklärung ein. Jhre Augen, die jetzt

immer ſo verloren ins Weite blickten, waren nach dem Fenſter ge
richtet. „Man könnte denken, es is Frühling draußen.“

Auch er ſah auf den warmen, hellen Sonnenſchimmer, den die
Gardine einfing. „Ja, das täuſcht, die Luft iſt aber noch eiſig“

Er ſah zu, wie Lizzie dann am Herde hantierte, wo die Deckel
auf den Kochtöpfen klapperten.

Da es Sonntag war, gab es nicht die Hetze des Alltags eine
behaglichruhige Stimmung war in der Küche.

Plötzlich wandte ſich Lizzie um. „IJck muß dir wat ſagen
Vater war jeſtern hier! Brauchſt nicht ſo zu kieken Fittich hat
ihn anjeſtellt!“

„Kann er denn wieder
„Nee als Bauwächter! Onkel Stickert hat es durchgeſetzt“.

„Stickert und Fittich die beiden“, ſagte Willy. „Die beſten
Menſchen, die ich in meinem Leben kennen gelernt. Der eine hat
Glück gehabt und iſt zu was gekommen. Und der andere Pech,
niſcht als Pech, und iſt doch ein ordentlicher und
guter Menſch geblieben. Alle Möglichkeiten ſtanden ihm offen, als
er aufs Gymnaſium kam. Und wie glücklich wäre er mit ſeiner
Jenny geworden nichts hat ſich erfülltl Aus dem Gymnaſium

Was mich
Nur durch

haben ſie ihn vertrieben das Mädel hat ihn betrogen was
iſt er geworden: Topfſtricker und Hundeſcherer, denn daß er ſchließ
lich den Bauwächterpoſten bekam, war nur ein Zufall. Und doch
iſt er mit ſeinem Leben ausgeſöhnt.“

„Jck bin jlücklich, det Vater nich mehr uff die Höfe jeht!“
„Was wollte er denn?“
„Bloß ſagen kommen, und von Mutter jrüßen!“
„Na und Mutter?“
„Ach Lizzie lächelte.

is jerückt!“
Willy blieb ſtumm.

„Henke hat doch keine Miete bezahlt,

Daß ſie dieſen Namen vor ihm ausſprechen
konnte, war das nicht der beſte Beweis, wie ſchuldlos ſie ſich
fühlte? Da durfte er ſie nicht ſtutzig machen, und ſo ſagte er: „Jch
hätte Vatern und Muttern doch eingeladen zum Kaffee heute
nachmittag! Es wäre unſer erſter Beſuch geweſen!“

„Und wenn ick nu jetan?“
„Alſo kommen ſie?“

„Vielleicht beſtimmt kann ick's doch nicht ſagen Vater wollte
erſt Muttern fragen“.

Auf jeden Fall muß ich doch dann etwas beſorgen!“
Er hatte in Hausſchuhen dageſeſſen, grün geſtickt mit Roſen auf

dem Fußblatt ein Geſchenk Lizzies am Weihnachtsabend. Jetzt
wollte er ſich Stiefel anziehen, aber ſie ſagte verwundert: „Warum
denn is doch nich naß draußen!“

Einen Augenblick ging etwas Sonderbares in ihm vor dann
war es vorüber. Er behielt die grünen Schuhe mit den roten
Roſen an und ging zum Bäcker im Nachbarhauſe. Auch den Kra-
gen hatte er nicht angelegt in dem friſchen bunten Hemd fun
kelte nur das Meſſingknöpfchen.

Einen Napfkuchen hatte er holen wollen, aber nun kaufte er
plötzlich nur Zuckerſchnecken und Gußzwiebäcke.

Und Lizzie hatte es gar nicht anders erwartet.
nug voch wenn Onkel mitkommt“, ſagte ſie.

In der Küche ſaßen ſie und aßen Mittag. Ueber den Linoleum
belag war ein weißes Tuch gedeckt worden das hatte Willy
verlangt.

„Det ſind ge

„Nachher half er ihr das Geſchirr abtrocknen, als ſie abwuſch,
ſtellte auch die Teller und Schüſſeln in den Schrank.

„Wo werden wir denn Kaffe trinken?“
Lizzie ſah ihn verwundert an. „Na hier doch Willy!

teſt du da drinne?“ Sie blickte nach der Schlafſtube.
jeheizt is und dann die kahlen Wände? Nee hier is es doch
ſo ſchön molligl“

Sie putzte den Herd, daß die Platte in glänzendem Schwarz
ſpiegelte, rieb die ſtumpfe Fläche an der Meſſingeinfaſſung ab,
ordnete noch einmal die Paradeteller hinter den Scheiben des
Glasſchrankes.

„So und nu muß ick mich doch 'n bisken ſchön machen!“
Lizzie verſchwand in der Schlafſtube, während die eilenden Wol-

ken dort oben am Himmel zerflatterte der ſchöne, blaue Rauch,
wurde grau und farblos, wenn er nicht in das durch Fenſter Kal-
lende Sonnenlicht geriet und ſich nun noch einmal färbte.

„Ach ja!“
Ganz erſchrocken blickte er nach der Schlafſtubentür, aber Lizzie

fragte nicht, warum er eben ſo laut aufgeſeufzt. Er hörte nur das
Klappern der Brennſchere, die ab und zu über dem Zylinder der
Petroleumlampe heiß gemacht wurde.

Und endlich kam Lizzie herein und verbreitete einen ſtarken
Geruch von Seife und Haaröl.

„Warum biſte denn ſo brummig?“ fragte ſie, während ſie den
Schürzenlatz mit Sicherheitsnadeln feſtſteckte.

„Wieſo denn?“
„Paßt dir's nicht, det meine Eltern kommen?“
„Jch freue mich auf die Ausſöhnung!“
„Na- denn mach nich ſo'n Jeſichte!“

Sie blickte nach der Weckeruhr auf dem Küchenbrett. „Vor
fünfe werden ſie kaum kommen, und jetzt is's noch nich mal viere

da werd' ick den Kaffee erſt ſpäter uffſetzen, jemahlt hab ick ihn
ſchon. Kann ick alſo noch janz jut wat ausbeſſern!“

Sie hatte eine Zigarrenküſte, angefüllt mit Stopfwolle und
ſchadhaften Socken, genommen, ſetzte ſich mit dem Rücken an den
warmen Ofen, begann zu ſtopfen.

Dach
„Wo nich

(Fortſetzung folgt.)



Ortsausſchuß der Gewerkſchaften und Hindenburg
Geburtstagfeier.Aus Anlaß der Bemühungen des 1. Bürgermeiſters Dr. Gepel

nahm der Vorſtand des Ortsausſchuſſes in einer Sitzung am 26. d.
Mts. zu der Beteiligung der Gewerkſchaften an der geplanten amt-
lichen Feier Stellung Die Vertreter der Gewerkſchaften kamen
gleich zu dem Ergebnis, daß eine Beteiligung ihrer Mitglieder nicht
in Frage käme Jn der Ausſprache, in der das Für und Wider
ſehr eingehend erörtert wurde, kam dieſer Beſchluß zu Stande, der
pflichtſchuldigſt von jedem Gewerkſchaftler einzuhalten iſt. Auch
dürfen die Gewerkſchaftsmitglieder bei dem Zuge nicht als Staffage
auf der Straße dienen. Die Beteiligung in irgend einer Form
an dem Zuge ſelbſt, verſtößt gegen die Disziplin. Die Gewerk
ſchaftsmitglieder werden gut tun, auch auf ihre Angehörigen einzu
wirken, daß weder ſie ſelbſt noch ihre Kinder ſich an dem Zug be
teiligen, noch ſich während des Umzuges in den Straßen, dürch
die der Zug geführt wird, aufhalten. Die angenommene Entſchlie
ßung hat folgenden Wortlaut und iſt dem 1. Bürgermeiſter Dr.
Gepel zur Kenntnisnahme überreicht:

Bezugnehmend auf die bisher geflogenen Verhandlungen wegen

Beteiligung an den ſtadtſeitig vorgeſehenen Veranſtaltungen an
läßlich der Geburtstagsfeier des Herrn Reichspräſidenten teilen wir
mit, daß nach eingehenden Beratungen der Ortsausſchuß der Ge
werkſchaften eine Beteiligung ablehnt. Zur Begründung unſeres
ablehnenden Standpunktes ſei folgendes ausgeführt:

Der Ortsausſchuß der Gewerkſchaften iſt eine wirtſchaftliche, par-
reipolitiſch neutrale Organiſation, deren Tätigkeit ſich lediglich auf
wirtſchaftlichen Eebiete bewegen muß, da Anhänger der verſchieden
ſten Parteirichtungen im Ortsausſchuß vertreten ſind. Die geplante
Veranſtaltung ſelbſt iſt unſeres Erachtens leider gewiſſen partej-
politiſechn Einflüſſen unterworfen. Des weiteren ſei aber auch da
rauf verwieſen, daß gerade durch eine Reihe von Vorkommniſſen
in unſeren Mitgliederkreiſen lebhafte Verſtimmung vorhanden iſt.
Wir verweiſen beiſpielsweiſe auf die ablehnende Haltung der Mehr
heit der Bürgerſchaftsvertreter in der letzten Stadtverordneten
ſitzung bei Beſchlußfaſſung über die Ruhelohnordnung der ſtädt.
Arbeiter. Hierdurch iſt eine Ueberbrückung der Gegenſätze, wie ſie
von Jhnen, ſehr geehrter Herr Bürgermeiſter angeſtrebt, und die
von uns anerkannt wird, nicht möglich und wirkt ſich leider jetzt aus.

Der Arbeiterbildungsausſchuß
iſt durch die Ortsgruppe der Sozialdemokratiſchen Partei wieder
ins Leben gerufen worden. Der Bildungsausſchuß ſetzt ſich zunächſt
zur Aufgabe, die Veranſtaltungen der Arbeiterſchaft im Allgemei-
nen auf ein höheres künſtleriſches Niveau zu bringen und dann
will er verſuchen der Arbeiterſchaft das Theater wieder zurückzu
erobern. Mit anderen Inſtitutionen ſollen Verabredungen wegen
Bezug billigerer Eintrittspreiſe angebahnt werden. Seine erſte
ſelbſtändige Veranſtaltung trifft der Arbeiter-Bildungsausſchüß am
9. November mit einer Revolutionsfeier. Die Veranſtal
tungen des Bildungsausſchuſſes ſollen alle Bildungsfreudigen zu
ſammenführen. Die Eintrittspreiſe können, je mehr die organi
ſierte Arbeiterſchaft ſich beteiligt, umſo niedriger gehalten ſein.
Außer einigen Märchenabenden beſonders für die „kleine Welt“,
die mit Lichtbildern verſchönt, genußreiche Stunden bilden werden
(auch in Haſſerode) ſoll auch allmonatlich ein Theaterabend gebo-
ten werden. Glückt der Verſuch in dieſem Jahre. dann ſoll auf
bauend frühzeitig genug im nächſten Jahr der Plan erweitert wer
den. Zu dieſen Zweck wird der Bildungsausſchuß demnächſt einen
Fragebogen an unſere Leſer der „Harzer Volksſtimme“ beilegen,
den wir bitten ausgefüllt den Zeitingsbsten alsbald wieder aus
zuhändigen

Indem wir bitten, den Arbeiter-Bildungsausſchuß durch Mit
arbeit, die wir nicht nur in dem Beſuch unſerer Veranſtaltungen
ſehen, ſondern vor allem auch in der immerwährenden Arbeits
zätigkeit dafür in der Familie, an der Arbeitsſtätte und bei jeder
ſonſtigen Zuſammenkunft, hoffen wir durch unſere neu aufgenom
mene Arbeit der Geſamtheit der organiſierten Arbeiterſchaft zu
dienen.

Sozialdemokratiſche Partkei. ArbeiterBildungsausſchuß.

Eine Menſchenfalle ſchlimmſter Art iſt die Ecke Nöſchenröder
Burgberg und Burgſtraßenecke. Wieviele Zuſammenſtöße ſind hier
ſchon erfolgt! Erſt vor einigen Jahren hat an dieſer Ecke die He
bamme Ackert in Ausübung ihrer Dienſtpflichten ihr Leben einge
büßt. Die Verkehrspolizei. müßte in irgend einer Form durch
greifende Abhilfe ſchaffen, ehe wiederum Leben und Geſundheit
der Mitmenſchen in Gefahr gebracht wird. Am Sonnabend nachm.
kurz nach 5 Uhr wäre beinahe wieder ein großes Unglück ge
ſchehen. Den Burgberg herunter kam in raſender Fahrt ein junger
Mann auf einem Fahrrad. Anſcheinend hatte die Bremſe ihren
Dienſt velſagt und ſo dem jungen Mann die Herrſchaft über ſein
Vehikel entriſſen. Der Dienſtmann T., der vom Bahnhof dienſtlich
einige Koffer auf ſeinemRade hatte, um dieſe ihren Beſtimmungsort
zuzüführen kam die Burgſtraße herauf. Im letzten Augenblick er
kannte dieſer die Gefahr und nur ſeiner Geiſtesgegenwart iſt es
zu verdanken, daß der junge Mann bei der Wucht des Anpralls
nach einigen Saltomortale mit 50 cm Abſtand von der Bordſtein
faſſung vor dem „Preußiſchen of“ auf der Straße landete. Beide
Räder ſind natürlich ſo demoliert, daß ſie in Reparatur gegeben
werden mußten. Wenn dieſes Mal der Zuſammenſtoß mit einigen
ſchweren Hautabſchürfungen, Verſtauchungen uſw. abgegangen iſt,
fo ſollte er doch für alle Fahrer eine ernſte Warnung ſein, auf die
ſer abſchüſſigen Straße und bei der Unüberſichtlichkeit dieſer ge
fährlichen Ecke nicht mutwillig durch raſendes Fahren Menſchen
leben in Gefahr zu bringen.

Schloß Lichtſpiele. „Lederſtrum pf“. Wildtöters Kampf
um das Blockhaus am See. Als Knaben haben wir uns alle an den
Lederſtrumpfgeſchichten von Cooper begeiſtert. Lederſtrumpf und
ſein indianiſcher Freund Chingachgook waren oft der Gegenſtand
unſerer Spiele, und ſo geht man mit Erinnerung an die ſchönſten
Zeiten ſeines Lebens in dieſen Film. Auf jeden Fall ſehen wir eine
ſpannende Epiſode aus dem Leben des berühmten Trappers, Kämpfe

mit Jndianern, tolle Verfolgungen auf dem See, Tomahawkwürfe
und das wilde Leben der Huronen. Lederſtrumpf iſt Harold Miller,
ein intereſſanter Schauſpieler, der dieſer Legendengeſtalt menſchliche
Züge leiht. In den beiden Frauenrollen ſäh man Lilian Hall und
Edna Murphy, die ebenfalls mit Geſchick ſich ihrer Aufgaben ent
ledigten. Dieſer Film wird beſonders bei der Jugend mit Begeiſte
rung aufgenommen werden. Das Beiprogramm iſt ſehr lehrreich
und ſchön. Die billigen Jugendvorſtellungen um 6 Uhr, Eintritts
preis 30 und 60 Pſg. ſollten nicht unbeſucht bleiben.

Feſtvorſtellung Sudermann: Glück im Winkel. Die am Don
nerstag, den 29. September, abends 8 Uhr, im Kurtheater, Städ
tiſches Kurhaus, ſtattfindende Feſtvorſtellung der ehemaligen Mit
glieder des Kurtheaters unter Spielleitung von Hanne Zſchege,
wird im Zeichen der Ehrung Hermann Sudermanns ſtehen, der in
dieſen Tagen ſeinen 70. Geburtstag feiert. Die Eintrittskarten

tragen.

dieſer Feſtvorſtellung ſind in den beiden bekannten Vorverkaufs
ſtellen Zigarrenhaus Ramme und Papierhandlung Schaffhäuſer
zum Preiſe von 2. 1.50 und Mark, Schülerkarten 0.50 Mark
zu haben. Jn den gleichen Geſchäften liegen auch die Einzeich-
nungsliſten des Theaterbundes, ſowie Winterſpielplan, Sitzplatz
plan und alle näheren Unterlagen für die am 12. Oktober begin
nende Winterſpielzeit des Theaterbundes aus.

Fremdenverkehr. Jn der Zeit vom 8.-21. September kamen
laut Kurliſte Nr. 14 zur Anmeldung 937 Kurgäſte (in Wernige
rode 824, in Nöſchenrode 113) und 1553 Nachtfremde (in Werni-
gerode 1531, in Nöſchenrode 22). Die Zahl der Kurgäſte beläuft
ſich bis jetzt auf 13 048 in Wernigerode und 2704 in Nöſchenrode,
insgeſamt bis 21. September 15 752 Kurgäſte. An Nachtfremden
wurden in Wernigerode 27038, in Nöſchenrode 607, zuſammen
27645 gezählt. Die Geſamtbeſuchsziffer beläuft ſich ſomit auſ
43 397.

Komm eine Renkenerhöhung? Jn der am Sonnabend außer
ordentlich güt beſuchten Mitgliederverſammlung des Reichsbundes
der Kriegsbeſchädigten, Kriegsteilnehmer und Hinterbliebenen re
ferierte Kamerad Kirchhoff- Magdeburg in ausführlichſter Weiſe über
obiges Thema: Er wies nach, daß ſelbſt im 9. Jahre nach Kriegs
ſchluß die materielle Verſorgung der Kriegsopfer außerordentlich
dürftig ſei. Bezeichnend ſei, daß die Länder für Fürſorgemaß-
mahnen höhere Summen eingeſetzt haben, als das Reich, das ver
ſuche, durch Hindenburgſpende die Kriegsopfer abzuſpeiſen. Jn dem
Erlaß der Reichsregierung ſei aber ſchon zum Ausdruck gekommen,
daß nür Veteränen und Kriegerwaiſen in Frage kommen. Selbſt
eine Mitwirkung im Reichsausſchuß hat man dem Reichsbund nicht
gewährt. Aber ſelbſt für die Berufsausbildung der Kriegerwaiſen
ſoll die Hindenburgſpende nicht verwandt werden, ſondern nur für
gelegentliche Beihilfen. Der Reichsbund erſtrebt eine Altersver
ſorgung der Kriegsopfer in weſentlich anderer Form, als die für
die Kriegsveteranen von 70-71. Die Bezüge aus der Alters und

Invalidenberſicherung dürfen bei der Elternrente nicht angerechnet
werden. Die Kreiskommunalverbände können nicht mehr leiſten,
denn ſie ſind in ihren Mitteln beſchränkt. Deshalb muß wieder
gefordert werden, daß das Reich helfend eingreift. Dann ſtellte
Redner die Frage: Jſt nun mit einer Rentenerhöhung zu rechnen?
Auf der Beamtentagung hat der Reichsfinanzminiſter eine ſolche in
Ausſicht geſtellt. Soviel ſteht feſt, daß bei der jetzigen Auszahlung
nöch nichts bezahlt wird. Geplant iſt eine vollſtändige Umänderung
der Rentenſätze. Am 29. Oktober ſoll eine Mehrauszahlung ſtatt
finden. Die Verhandlungen über die Höhe werden vom Bund
mit den zuſtändigen Miniſterien anfang Oktober aufgenommen.
Es muß von den Mitgliedern erwartet werden, daß ſie geſchloſſen
hinter ihrer Organiſation ſtehen. Der außerordentliche Beifall der
Verſammlung bewies, daß die Verſammelten ſich die Ausführungen
des Referenten zu eigen gemacht hatten. Die Ausſprache bewegte
ſich im Rahmen des Vortrages. Es wurde wieder Klage über die
Einſtellung des hier tätigen Kreisarztes a. D. Kriecke geführt. Zur
Kreiskonferenz wurden als Delegierte gewählt die Kameraden
Schmelzkopf, Knoche, Senk und Baxmann, ſowie die Kameradinnen
Drechsler, Haaſe und Pieper. Dann beſchloß die Verſammlung,
der Einladung des Magiſtrats zur Hindenburg-Geburtstagsfeier
nicht Folge zu leiſten, weil die Kriegsopfer nach amtlichen Mittei
lungen von der Hindenburgſpende nichts zu erwarten haben. Be
ſchloſſen wurde weiter, am 29. Oktober das Stiftungsfeſt der Or
ganiſation feſtlich zu begehen.

Hindenburgmarken. Die Deutſche Reichspoſt gibt zum 80. Ge
burtstäge des Reichspräſidenten Freimarken zu 8, 15, 25 und 50 Pf.
und eine Poſtkärte heraus, die das Bildnis des Reichspräſidenten

Die Marken und die Poſtkarten ſöwie Markenheftchen ſind
vom 26. September an bei den Poſtämtern erhältlich.

Z. N. Polizeilich an und abmelden. Es wird an die Vorſchrift
erinnert, daß jeder, der hier ſeinen Wohnſitz oder dauernden Aufent
halt nimmt oder aufgibt, oder wer ſeine Wohnung innerhalb der
Stadt wechſelt, dies binnen 6 Tägen im Einwohnermeldeamt äuf
den vorgeſchriebenen Vordrucken in dreifacher Ausfertigung zu mel
den hat. Zur Meldung iſt jedoch nicht nur der Umziehende ſelbſt,
ſondern auch der Wohnungsgeber verpflichtet. Die Meldung braucht
indes nur von einem der Verpflichteten erſtattet zu werden. Es
wird dringend empfohlen, die etwa noch rückſtändigen Meldungen

ſofort zu erſtatten. Bei dieſer Gelegenheit wird erneut darauf
hingewieſen, daß jeder hier zuziehende, über 16 Jahre alte Auslän
der, binnen 48 Stunden ebenfalls im Einwohnermeldeamt unter
Vorlegung des Paſſes anzumelden iſt. Gibt der Ausländer die
Wohnung auf, ſo iſt dies vom Vermieter binnen 24 Stunden zu
melden, es ſei denn, der Ausländer weiſt die Abmeldung nach.

Aus Halberſtadt.
Zum Halberſtädter Flugtag.

Nachdem die Luftfahrt G. m. b. H. Halberſtadt in Weſtfalen und
Thüringen Fluügtage veranſtaltet hat und noch ſolche in Hannover
und Provinz und Freiſtaat Sachſen aufziehen wird, wird ſie auf
Veranlaſſung des Luftverkehrs Halberſtadt e. V. D. L. V. am 2. Ok-
tober 1927, ab nachmittags 2 Uhr, den 5. Halberſtädter Flugtag ab
halten. Soweit wir bisher erfahren konnten, wird dieſer Flugtag
alle vorhergehenden überbieten, und wir können gewiß ſein, daß die
Organiſation glatt durchgeführt wird, denn von allen bisherigen
Flugtagen konnte die Luftfahrt G. m. b. H. Halberſtadt gute Em
pfehlungen mitbringen, ja, ſie wurde ſogar bereits für 1928 an ver

ſchiedenen Plätzen wieder verpflichtet. Ein Beweis, daß unſere Hal-
berſtädter ein wirklich gutes Programm zeigen. Soweit bisher be
kannt iſt, nehmen folgende Piloten und Fallſchirmaäbſpringer an
der Veranſtaltung teil: Flugzeugführer Steinkrauß, der Geſchäfts
führer und Chefpilot der Geſellſchaft; ſeine erſte Winter-Brocken-
Landung in dieſem Jahre dürfte noch in aller Gedächtnis fein, dann
der Flugzeugführer Dannemann, ſchon viele Halberſtädter vertrauten
ſich ſeinem ruhigen Fliegen bei den Rundflügen über Halberſtadt
und den Harz an, bei den früheren Flugtagen nahm er mit Erfolg
an Geſchwaderfliegen, Ballonrammen, Luftſpielen u. a. m. teil. Der
Kunſtflieger Albrecht, auch ein alter Kriegspilot; ihm galt ſtets der
nicht endenwollende Beifall des Publikums, ſeine Loopings, Rol
lings, Rückenflüge uſw., hielten das Publikum in Bann. Als vierter
der Jungflieger Böning, auch er ſteht den alten Kämpen mit ſeinen
Kunſtflügen nicht nach, ſein ruhiges durchdachtes Fliegen feſſelt die
Zuſchauer. Dann die Fallſchirmpiloten, es ſollen eine Dame und 2
Herren verpflichtet werden. Die Herren Boehlen, Schweiz und Geck
Bamberg, die ſchon bei vielen Sprüngen ihr Können zeigten, wer
den ſich mit der Dame, vorausſichtlich Fräulein M. Dröbeljahr,
meſſen. Alle 3 werden zu gleicher Zeit aufſteigen und abſpringen.
Ferner ſoll das reichhaltige Programm noch durch einen Brief
Tauben-Aufſtieg der Halberſtädter Brief-TaubenReiſevereinigung
und durch Ballonhüpfen, dem neuen amerikaniſchen Sport, erwei
tert werden. Verhandlungen hierüber ſchweben noch. Wir werden,
ſobald uns Näheres bekannt iſt, weiter berichten. Die LeoWerke
A.G. Dresden, haben bereits kleine Fallſchirme mit Probetuben, die
Trumpf Schokoladen Fabrik Berlin, Probeſchokolade geſtiftet. Dieſe

werden im Chlorodont und Trumpfſchokoladenregen den Abſchuß
der Veranſtaltung bilden. Um jedermann den Beſuch der Veran-
ſtaltung zu ermöglichen, hat die Luftfahrt G. m. b. H. Halberſtadt
die Eintrittspreiſe für die Halberſtädter Veranſtaltung auf A. 0.50
für den 3. Platz, K 1.00 für den 2. Platz und A. 2.00 für den 1. Platz
feſtgeſetzt. Programme zu Al 0.20 berechtigen zur Teilnahme an der
Verloſung von 20 Freiflügen über Halberſtadt in der Luftdroſchke.

Viehmarkk. Heute, Dienstag, früh fand der Viehmarkt auf
dem Anger ſtatt. Ebenſo wie der eigentliche Jahrmarkt, hat auch
der Viehmarkt an Umfang und Beſchickung zugenommen. Der Vieh
markt nimmt jetzt die Verbindungsſtraße zwiſchen Sternſtraße und
Braunſchweigerſtraße in Beſchlag. Hier ſind die Pferdewagen,
Autos und Hürden aufgeſtellt, in denen es in allen Tönen grünzt
und quiekt, je nachdem ob ſich die borſtigen Jnſaſſen wohlfühlen im
warmen Sonnenſchein oder in tauſend Aengſten geraten, wenn ſie
bei den Hinterbeinen zwiſchen ihren Kameraden herausgeängelt
werden, un dann im Kopfſtand ſo lange zu verharren, bis Verkäufer
und Käufer ſich wegen des Preiſes handelseinig geworden ſind. Es
iſt eben beim Viehmarkt nicht wie in einem Ladengeſchäft. Da ſind
feſte Preiſe. Hier nicht. Es wird gehandelt. Und je nach dem Aus
fall der Verhandlungen wandert der roſige oder ſchwarzgefleckte
Burſche wiede zu ſeinen Kameraden zurück, die ihn grunzend be
grüßen oder er verſchwindet in einen Sack, der ihn dann der neuen
Heimat zuführt, wo ein Leben des Schlemmens für ihn beginnt.
Man kann ſchon Schweine für 8 Mark bekommen. Das ſind natür
lich die Kleinſten, die erſt ein Gewicht von 8 Pfund haben. Größere
Kerle von 25 Pfund koſten natürlich mehr. Man kann ſie aber ſchon

für 20 Mark erhandeln. Es ſind auch noch Größere da, die ca.
Zentner wiegen. aber hier wollen die Käufer nicht ſo recht heran.
Großen Raum nehmen dann die Pferde ein, die ſonſt ſo gut wie
garnicht auf unſerem Viehmarkt vertreten waren. Braunbärtige
und ſchwarzloclige Söhne der Pußta veryandeln hier mit einheimi
ſchen Pferdezaſſern. Hier iſt das Geſchäft ſchwieriger. Die Verkäu
fer kennen Geld. Für einen ſchweren Belgier bietet ein hieſiger
Pferdehändler 500 Mk., der Verkäufer will aber 750 Mark haben.
Ein Landwirt aus der Umgebung hat ein Auge auf einen ſchönen
ſchweren holſteiniſchen Fuchs geworfen Aber der Preis von 700
iſt zu hoch. Es ſind aber auch ſchon kleine Oſtpreußen zu 150 Mk.
zu haben. Auf der Straße, die nach dem Odeum hinführt, ſtehen die
bunten Wohnwagen der nomadiſierenden Pferdehändler und auf
dem Fahrdamm werden die Pferde vorgeführt, im Trab, im Schritt,
vor dem Wagen und als Reitpferd. An Pferden ſtanden an den
Schlagbäumen etwa 40 Stück und der Auftrieb an Ferkeln wird
mindeſtens 1500 betragen haben. Die Verkäufer der Ferkel waren
nicht nur aus der näheren Umgebung, fondern von Stendal und
anderen Orten der Altmark mit Laſtautomobilen gekommen. Sie
werden mit ihrem Geſchäft ſicher zufrieden ſein, denn man ſah am
Vormittag Wagen, die ſchon faſt geräumt hatten. Heute Mittag iſt
der Viehmarkt zu Ende und die ganze Aufmerkſamkeit kann ſich
dann wieder dem bunten Trubel des Herbſtmarktes zuwenden

Den Schlafkollegen beſtohlen. Zwei junge Leute bewohnten
einen gemeinſamen Schlafraum. Eines Morgens war der Mitbe
wohner unter Mitnahme eines Oberhemdes, eines weißen Schales
und der Kleiderbürſte feines Freundes verſchwunden.

Um 40 Mark betrogen. In ein hieſiges Blumengeſchäft kam
ein junger Menſch und bat die Jnhaberin, ihm 50 Mark zu wechſeln.
Da die Jnhaberin des Blumengeſchäfts aber ſelbſt nur 40 Mark
kleines Geld hatte, bat der junge Mann ſie, ihm dieſe 40 Mark zu
geben und mit ihm nach ſeinem Chef, als ſolchen bezeichnete er den
Inhaber eines Zigarrenladens, zu
Blumengeſchäfts war auch damit einverſtanden und machte ſich mit

kommen. Die Jnhaberin des

dem jungen Mann auf den Weg. Dieſer rannte ihr aber auf der
Straße plötzlich mit den 40 Mark davon. Jn dem Zigarrengeſchäft
erfuhr die Betrogene dann, daß dort kein junger Mann angeſtellt
iſt. Es handelt ſich um einen 23—25jährigen Menſchen, der 1,66 m
groß iſt, ohne Kopfbedeckung war und einen graubraunen Anzug
trug. Er hatte dunkles, linksgeſcheiteltes Haar und geſtutzten
Schnurrbart ſowie volles rundes Geſicht. Zweckdienliche Mitteilun
gen ſind ſofort der Polizei zu machen. Es iſt möglich, daß der Be
trüger das Manöver auch an anderer Stelle zu wiederholen ſucht,
deshalb ſei vor ihm gewarnt.

„Den Hausmeiſter überfallen.“ Zu der geſtrigen Rotiz unter
dieſer Stichmarke wird uns von beteiligter Seite mitgeteilt, daß
nicht der Mieter den Hausmeiſter überfallen habe, ſondern daß
deſſen Frau den Mieter auf dem Wege zum Abort mit einem
Scheuerlappen ganz unvermutet geſchlagen habe, und daraufhin
eine Schlägerei zwiſchen den Männern entſtanden ſei, bei der der
eine mit einem geſchloſſenen Meſſer, und der anderen mit dem Klo
ſettſchlüſſel geſchlagen habe, ſo daß beide Teile Kopfwunden davon
trugen. Das gerichtliche Nachſpiel, das bereits eingeleitet iſt, dürfte

wohl zur völligen Klärung führen.
Stadttheater. Dienstag abends 20 Uhr Erſtaufführung „Dover

Calais“, das erfolgreiche Luſtſpiel von Berſtl. Mittwoch abends 20
Uhr geht zum erſten Male Grabbes „Scherz, Satire, Jronie und
tiefere Bedeutung“ in Szene. Das durch ſeine groteske Komik außer
ordentlich erheiternde Werk wird inſzeniert von Ado von Achenbach

mit Bühnenbildern. von Siegfried Kuttner. Jn den Hauptrollen
ſind beſchäftigt Frl. Michalsky und die Herren Kohlmann, Konkiel
und Blanck. Donnerstag nachmittag gelangt Shekeſpeares „Der Wi
derſpenſtigen Zähmung“ als 1. Vorſtellung im SchülerZyklus und
2. Fremdenvorſtellung zur Aufführung. Schüler, die nicht Dauer
karten beſitzen, zahlen 3. Rang 60 Pfg., 2. Rang, 2. Rang Mitte und
3. Saalſitz I. Mk., 1. Rang, 1. und 2. Saalſitz und Lauben 2 Mk.
Donnerstag 20 ühr wird Raynals meiſterhafte Tragödie „Das

Grabmal des unbekannten Soldaten“ zum letzten Male aufgeführt.
Freitag 20 Uhr wird Mozarts „Coſi fan tutte“ (So machen's alle),
die anmutigſte und melodienreichſte Rokokooper, die je geſchrieben
iſt, wiederholt Sonnabend 20 Uhr der immer wieder durchſchlagende
Operettenerfolg „Die Zirkusprinzeſſin“ mit ihren zündenden Schla
gern und Tänzen. Sonntag nachmittag geht der durch ſeine draſtiſche
Situgtionskomik unerhört wirkungsvolle Schwank „Hurra, ein
Junge“ über die Bretter. Sonntag abends 191/ Uhr Erſtauffüh-
rung von Otto Nicolais „Die luſtigen Weiber von Windſor“, die
durch ihren Melodiengehalt und durch die bis zum letzten Takt durch
geführte Luſtigkeit immer wieder alle Herzen ſtürmiſch erobern. Die
Hauptpartien ſingen die Damen Schwarz, Wolf, Heuer und die Her
ren Stein, Reuland. Spieleitung: Herr Deuter. Müuſikaliſche Lei
tung: Herr Kapellmeiſter Clemens.

Eine zweite Vorkühlhalle im Schlachthof. Der Magiſtrat ſchreibt
den Stadtverordneten: Die Vorkühlhalle im Kühlhauſe des Schlacht
hofes reicht an den Hauptſchlachttagen nicht mehr aus, um alle
geſchlachteten Tiere zum Vorkühlen aufzunehmen. Der Magiſtrat
hat daher auf Vorſchlag des Schlachthofsausſchuſſes beſchloſſen, den
im Kühlhauſe weſtlich des Hauptkühlraumes gelegenen Raum, der
zu anderen Zwecken nicht benutzt wird, zu einer zweiten Vorkühl-
halle ausbauen zu laſſen. Die Koſten hierfür betragen nach den vom
Stadtbauamt gemachten Anſchläge 4000 die aus dem Erneue
rungsſtock des Schlachthofes gedeckt werden können.



Aus Schwanebeck.
GStadtverordnetenfitzung.) Am 22. September

fand eine öffentliche Stadtverördnetenſitzung ſtatt, zu der der Ma
giſtrat bis auf Gen. Löſchke und die Stadtverordneten bis auf Gen.
Gradewald und Stadtv. Wedde erſchienen waren. Nach Verleſung
des Protokolls der letzten Sitzung wandte Gen. Mundt ein, daß be
treffs des Ausdrucks Vertreter beider Körperſchaften nach den
Hauptverſammlungen des Städte Verbandes SachfenAnhalt zu ſen
den“, nicht klar hervorgehe, wieviel von den Stadtverordneten zu
entſenden ſeien, da ja doch der Antrag unſererſeits dahingehend ge
ſtellt ſei, daß beide Fraktionen zu berückſichtigen ſeien. Der Vor-
ſitzende entſchuldigte die Entſendung nur eines Stadtverordneten nach
Benneckenſtein (Neubauer, bürgerl.) damit, daß die Zeit von der
Stellung des Antrages bis zu der Tagung reichlich kurz geweſen ſei
und man ſich nach den zur Verfügung ſtehenden Mitteln richten
müſſe, aber das nächſte Mal gern unſeren Wünſchen entgegenkom-
men wollte. Darauf trat man in die Tagesordnung ein und geneh
migte die Mandatsniederlegung des Gen. Strobel, der zwecks Be
ſuchs der Arbeiter Akademie zu Frankfurt a. M. bis auf weiteres
ſeinen Wohnſitz nach dort verlegt. Der Vorſitzende bat Gen. Mundt,
dem Gen. Strobel im Namen der Stadtverordneten die beſten
Wünſche zu ſeinem ferneren Fortkommen zu übermitteln. Weiter
wurde beſchloſſen, eine Bierſteuer zukünftig ſtädtiſcherſeits zu er
heben, da ſie ſonſt der Kreis erheben wird. Die nötigen Schritte in
die Wege zu leiten, wurde eine Kommiſſion gewählt, beſtehend aus
den Stadtv. Mundt (Soz.), Heinemann (Landw. u. Gewerbe) und
Oppermann (Beamten). Den Vorſitz übernimmt Ratmann Beyer.
Mit dem Magiſtratsbeſchluß: die Reſtſchuld für das Kriegerdenkmal
von ungefähr 2500 Mk. auf die Stadtkaſſe zu übernehmen, konnte
man ſich beiderſeits nicht befreunden. Schließlich einigte man ſich
dahin, die Prüfung der Angelegenheit der Finanzkommiſſion zu
übergeben. Weiter hatte der Bürgermeiſter a. D. Frommknecht ſeine
Tienſte der Stadt angeboten, ſolange ſie ohne Bürgermeiſter ſei.
Das Angebot wurde debattelos abgelehnt. Dann wurden die Summe
von 260.75 Mk. für die Reparaturen an der Straßenveleuchtung
bewilligt, wie auch die Koſten für 5 neue Lampen in Höhe von 306
Mark. Weiter lag ein Schreiben des Landeshauptmanns der Pro
vinz Sachſen vor, nach dem die monatliche Penſion des Bürgermei
ſters Schulze auf 439.50 Mk. feſtgeſetzt wird, die von der Ruhe
gehaltskaſſe der Kommunalverbände der Provinz Sachſen gezahlt
wird. Dann erfolgte der Bericht des Delegierten zur Tagung des
Städteverbandes SachſenAnhalt. Stadtv. Neubauer erledigte ſich
ſeines Berichtes in recht anſchaulicher Weiſe, der ſich in ſeinen
Grundzügen im weſentlichen damit deckte, wie ihn unſere Leſer be
reits aus dem Berichte in der Nr. 221 kennen. Im Anſchluß an die
öffentliche fand eine vertrauliche Sitzung ſtatt. Darin konnte Rat
mann Hotopp die Mitteilung machen, daß die Prüfung in Sachen
der Unregelmäßigkeiten in der Erwerbsloſen Fürſorge nunmehr zum
Abſchluß gekommen ſeien und daß die übergeordneten Behörden ſich
dazu verſtanden haben, von den vorzeitig, reſp. zu Unrecht ausge
gebenen Geldern von ca. 13 000 Mk. ca. 11000 Mk. übernehmen, ſo
daß der Stadt ein Effektivſchaden von genau 2 366,50 Mk. verbleibt
(alſo nur ein Bruchteil deſſen, was im Frühjahr befürchtet wurde).
Von dieſen 11000 Mk. gehen aber noch der ſtädt. Anteil (ca. 30
ab, ſo daß nur 8863,24 Mk. zurückerſtattet, reſp. ſchon zum großen
Teil zurückerſtattet ſind und dem Betriebsfond für 1927-28 über
wieſen wurden. Damit iſt eine Angelegenheit, die ſeit dem Frühjahr
viel böſes Blut erregte, einigermaßen zufriedenſtellend geregelt, und
es ſcheint an der Zeit, die Akten darüber zu ſchließen. Die Stadt iſt
durch das damgalige tatkräftige Engreifen unſererſeits (vörnehmlich
des Gen. Strobeh por wert größeren Schaden bewahrt worden.

Aus Quedlinburg.
(Achtung für landwirtſchaftliche Arbeit-

geber und Arbeitnehmer) Die Arbeitsloſenverſicherung
tritt mit dem 1. Oktober 1927 nach dem Geſetz vom 16. Juli 1927
in Kraft. Durch die neuen Geſetzesvorſchriften treten weſentliche
Aenderungen ein in Bezug auf die bisherige Beitragsleiſtung zur
Erwerbsloſenfürſorge, die nunmehr für die Arbeitsloſenverſicherung
erfolgt. Die Beitragseinziehung erfolgt, wie bisher, durch die
Krankenkaſſen. Wichtig für die Landwirtſchaft ſind die bisher be
ſtehenden Befreiungsmöglichkeiten von den Beiträgen zur Erwerbs-

loſenfürſorge geweſen, die in veränderter Form in dem neuen
Geſetz in Beſtimmungen für verſicherungsfreie Beſchäftigungen er
ſcheinen. Aus den neuen Beſtimmungen muß als wichtig hervor
gehoben werden: 1. Die Befreiungsmöglichkeit für die Hausgehilfen,
die nicht im landwirtſchaftlichen Betriebe beſchäftigt werden, erliſcht
mit dem 1. Oktober 1927, ſodaß die bisherigen Befreiungen diefer
Gruppe nicht mehr eintreten können. Es iſt alſo hier Beitrags
pflicht für die Arbeitsloſenverſicherung gegeben. 2. Für alle Be
ſchäftigungsverhältniſſe in der Land und Forſtwirtſchaft, für die die
Möglichkeit der Verſicherungsfreiheit gegeben iſt, müſſen neue An
zeigen dazu am 1. Oktober 1927 bei den Krankenkaſſen vorliegen.
Näheres hierüber erfahren die Beteiligten durch ihre Organiſation
oder bei den Krankenkaſſen, die üher die Form der Anzeigen Aus
kunft geben. Wenn am 1. Oktober 1927 eine den neuen Beſtimmun-
gen entſprechende Befreiungsanzeige nicht vorliegt, tritt die Bei-
trägspflicht auch für die Beſchäftigungsverhältniſſe ein, für die an
und für ſich Verſicherungsfreiheit gegeben ſein würde.

er Verkehrs- und Verſchönerungsverein)
hält ſeine große Herbſttagung, worauf wir hinzuweiſen gebeten wer
den, am Mittwoch, den 28. September 1927, abends 8 Uhr im
Rokokoſaal des Kaiſerhofs ab. Die Tagesordnung iſt, wie immer
bei dem Verkehrs und Verſchönerüungsverein, außerordentlich reich
haltig, und dürfte für jeden Bürger unſerer Stadt mancherlei Neues
bringen. Nach dem Beſchluß des Vorſtandes wird der Vorſitzende
zunächſt Mitteilungen über die Arbeit der Geſchäftsſtelle in den
abgelaufenen Monaten machen. Wir haben wiederholt Gelegenheit
genommen, das gemeinnützige Wirken des Vereins, der ſich um die
Förderung des Verkehrs und der Verſchönerung der Stadt im Laufe
der letzten Jahre ſo große Verdienſte erworben hat, auch in unſerer
Zeitung ins richtige Licht zu ſtellen und können uns deshalb hier
auf wenige Punkte beſchränken. Es ſei beſonders hervorgewoben,
daß der Verkehrs und Verſchönerungsverein in dieſem Jahre die
Bepflanzung des Ochſenkopfes begann und zunächſt 6 Morgen mit
einem Zuſchuß von rund 1000 anpflanzte. Die Zahl der ſchönen
Promenadenbänke konnte um 20 vermehrt werden. Sie iſt heute
allerdings nach den Mitteilungen der Geſchäftsſtelle ſo groß, daß
an Neuanſchaffungen von Bänken in Zukunft nicht mehr gedacht
werden kann, da die Unterhaltungs- und Aufſtellungskoſten jähr
lich allein etwa 400 A betragen und insgeſamt rund 200 Bänke
in der Stadt und ihrer nächſten Umgebung zu unterhalten ſind.
Beſonders erfreulich iſt auch die Feſtſtellung, daß es der Mitwirkung
des Vereins im Einvernehmen mit dem Städt. Verkehrsamt ge
lungen iſt, den Eiſenbahnfahrplan für den kommenden Winter ſo
günſtig zu geſtalten und daß auch die Herrichtung der Kinderſpiel
plätze mit den neu aufgeſtellten Brunnen ſeiner Anregung zu ver
danken iſt. Der Kaſſenbeſtand, über den als 2. Punkt geſprochen
werden ſoll, weiſt bei dem großen Wirkungskreis des Vereins noch

j ſtarke Lücken auf und es iſt dringend erwünſcht, daß jeder nach
Kräften dem Vereinsboten Beiträge fpendet, tut er damit doch nicht
nur dem Allgemeinwohl, ſondern ſich ſelbſt mit verhältnismäßig
geringen Mitteln einen großen Dienſt. Wie in den Doriahren, ſo
ſollen auch diesmal wieder nur die Spender von wenigſtens 4 i zu
den ordnungsmäßigen Mitgliedern gerechnet werden. Von zah
lungsfähigeren Perſonen wird mit Recht ein höherer Beitrag er
wartet, aber auch kleinere Beiträge, entſprechend der Leiſtungs
fähigkeit, werden gern entgegengenommen. Das Programm der
Herbſtverſammlung ſieht ſchließlich zur Beſchlußfaſſung vor, Eiſen
bahnfahrplan, Autolinien und Stadtverkehr, Luftverkehr, Verſchöne
rung der Stadt, Kenntnisnahme von der Arbeit der Städt. Garten
verwaltung, weitere Aufforſtung des Ochſenkopfes, Aufſtellung und
Reparatur von Bänken, Beſchaffung alter Straßenhängelaternen,
Aufſtellung eines Brunnens auf dem Platz vor dem Quedlinburger
Kreisblatt, Entfernung der Mauer in der Steinbrücke vor „Klein
Venedig“, Berkehreres eng im Jnnern de Stadt, Thenter und
Konzerte.(Schwerer unfalt, Am Sontag vormittag wollte ein

Mitglied des Arbeiter-Radfahrerbundes Thale die Stumpfsburger-
brücke paſſieren, als in entgegengeſetzter Richtung ein Auto kam
Am Eingang der Brücke wollten ſich beide Fahrzeuge kreuzen, konn
ten jedoch nicht mehr genügend ausweichen. Dadurch erfaßte der
Wagen das Hinterrad des Fahrrades; der Radfahrer wurde aufs
Pflaſter geſchleudert und erlitt ſchwere Verletzungen. Von den Ar
beiterſamaritern wurde er ſofort in das Krankenhaus gebracht.

(Jungſozialiſten) Am Donnerstag fand eine Be
ſprechung der Jungſozialiſten über die Winterarbeit ſtatt. Die Ver
anſtaltungen finden wieder regelmäßig Donnerstag, abends 8 Uhr,
im Gewerkſchaftshauſe ſtatt. Am Donnerstag, den 6. Oktober, ſoll
der Reichsſchulgeſetzentwurf beſprochen werden. Hierzu wird eine
prominente Perſönlichkeit ſprechen. Ferner wurde über die Adler
Tagung, die am 23. Oktober in Halberſtadt ſtattfindet, geſprochen
Es wird erwartet, daß ſich alle an der Veranſtaltung beteiligen.

(Arbeiterkinderfreunde.) Am Mittwoch, nach
mittag 5 Uhr, iſt Heimabend in der Franziskanerkapelle.

Kreis Quedlinburg.
Neinſtedt, 26. September. (Jubilä um.) Am gleichen Tage

mit Bürovorſteher Kotſch konnte auch Bäckermeiſter Reichardt ſein
25jähriges Dienſtjubiläum auf den Neinſtedter Anſtalten feiern.

(Eingezogener Fußweg.) Die Einwohner von Nein
ſtedt und Weddersleben ſeien auf folgende Bekanntmachung des
hieſigen Amtsvorſtehers vom 17. September hingewieſen: Der in
Gemarkung Weddersleben liegende, zwiſchen dem alten Friedhof
und dem neuerbauten Grundſtück der Gemeinde Weddersleben,
zwiſchen den Aeckern ca. 100 Meter hindurchführende Fußweg, iſt
eingezogen, da gegen die Einziehung Einſprüche nicht erhoben
worden ſind.

Aus Thale.
Gugend treffen des Kreisgausſchuſſes für

Jugend pflege.) Am Sonnabend, den 22. Oktober d. Js. findet
im Saale des Verwaltungsgebäudes in Thale ein Jugendabend
ſtatt Vorgeſehen ſind Geſang, Muſik, Spielen unter Leitung des
Bezirksjugendpfleger Hemprich-Merſeburg, das Märchenſpiel „Der
Schweinehirt“ ſowie Verloſung von Spiel- und Sportgeräten, Bü
chern und Bildern Bei dieſer Verloſung gelten die Teilnehmer

herberge Am Sonntag den 23. Oktober vorm. findet nach dem
Sporten, etwa gegen 8 Uhr, eine Morgenfeier mit Muſit und Ge
ſang ſtatt, bei der Bezirksjugendpfleger Hemprich eine Anſprache
hält. Hierauf folgt eine Tagung des Kreisausſchuſſes für Jugend
pflege, aller Ortsausſchüſſe f. J. und der angeſchloſſenen Vereine
a) Vortrag „Was können die Gemeinden tun zur Förderung der
Jugendpflege“ (Hemprich), b) Neuwahl des Kreisausſchuſſes für
Jugendpflege. Während dieſer Zeit können die hieran nicht Jnter
eſſierten, Halbtagswanderungen machen. Für den Nachmittag iſt
eine Zuſammenkunft der Jugendführer aus den angeſchloſſenen Ver
einen vorgeſehen, in welcher der Kreisjugendpfleger über die Ar
beit im Winterhalbjahr ſprechen ſoll. Den Teilnehmern wird das
Fahrgeld 4. Klaſſe gewährt. Jugendgenoſſen im Kreiſe beteiligt Euch
alle! Für die Genoſſen, die am Sonntag an der Adler-Tagung
in Halberſtadt teilnehmen wollen, wird die Fahrgelderſtattung eine
Hilfe ſein, da ſie dann nur an der Sonnabendveranſtaltung teil
zunehmen brauchen.

Provinz und Nachbarſtagaten.
Halle, 26. September. (Zu Tode gequetſcht.) Am Vor

mittag arbeitete der Fahrſtuhlführer Paul Hoffmann oberhalb der
Fahrſtuhlbühne im Schacht der Cröllwitzer Papierfabrik. Um den
Fahrſtuhl im Betrieb beobachten zu können, ließ er entgegen den
Vorſchriften einen anderen Kollegen den Fahrſtuhl einſchalten, ohne
vorher den Schacht zu verlaſſen. Als der Fahrſtuhl dann herauf
ging, kam Hoffmann nicht mehr rechtzeitig aus dem Schacht heraus.
Das abwärtsſauſende ſchwere Fahrſtuhl-Gegengewicht warf ihn
nieder. Der Unglückliche wurde zwiſchen der Schach wandung und
dem Fahrſtuhlrahmen zu Tode gequetſcht.

Kölhen, 26. September. (Jn ein Auto gefahr.en). Beim
Einbiegen von der Fabrikſtraße in die Heinrichſtraße nahm der
Poſtſchaffner Paaſch die Ecke vorſchriftswidrig in kurzem Bogen
auf der falſchen Seite und fuhr dadurch direkt in ein im gleichen
Augenblick daherkommendes Auto hinein. Paaſch würde ein Stück
fortgeſchleift, ſein Rad gänzlich zertrümmert. Der Autoführer,
den keine Schuld trifft, ſchaffte ihn ſofort nach dem Krankenhauſe.
Sein Zuſtand iſt hoffnungslos.

Wilkenberge, 26. September. Ein Fuhrwerk von einem
Güterzuge überfahren). Auf der Station Groß-Holzhau
ſen der Eiſenbahnſtrecke Wittenberge--Arendſee (Altmark) wurde,
als der Fuhrmann Wilhelm Meſer aus Wittenberge mit ſeinem
Fuhrwerk den Uebergang in der Nähe der Station Groß-Holzhau
ſen paſſieren wollte, ſein Wagen von der Lokomotive des aus
Arendſee kommenden Güterzuges erfaßt und vollſtändig zertrüm-
mert. M. wurde bei dem Zuſammenſtoß aus dem Wagen ge
ſchleudert und blieb bewußtlos liegen. Zum Glück blieb das Pferd
unbeſchädigt, das ſich losgeriſſen hatte. Der Veruünglückte hatte
ſich vorher überzeugt, daß die Strecke frei war. Buſchwerk behin-
derte jedoch die Beobachtung des Bahndammes.

Blankenburg, 26. September. Ein Autounfall) ereignete
ſich am 21. September, abends gegen 10 Uhr am Schieferberg. Ein
Auto war mit 5 Fahrgäſten von einer längeren Tour zurückgekehrt.
Als der Chauffeur auf dem Schieferberg halten wollte, verſagten
plötzlich die Bremſen und der Wagen fuhr etwa 80 Meter rück
wärts und ſtieß gegen einen Baum. Sämtliche Jnſaſſen wurden
mehr oder weniger ſchwer verletzt. Einer Berliner Dame mußte
infolge der Verletzung im Laufe des geſtrigen Tages ein Auge
operativ entfernt werden. Die übrigen Verletzungen ſind ſchein

Poatur, eine Dame bekam einen Nervenchock..bar leichterer

ſuchen. Ab 9 Uhr:
karten. als Loſe. Uebernachtet wird jn der ſauberen, ſtädt. Jugend

Siptenfelde, 27. September. (Windhoſe.) Am Abend gegen
7 Uhr zog plötzlich ein Gewitter herauf und ſtörte die Erntearbeiten
empfindlich. Im „Heißen Loche“ wurde ſogar eine Windhoſe beob
aächtet. Dem Landwirt Otto Boehme, der dort mit ſeinem Bruder
eine mäßig hohe Fuhre Samenklee geladen hatte, wurde der Wagen
durch den gewaltigen Luftwirbel umgeworfen. Die beiden Brüder
hatten Atembeklemmungen und waren kurze Zeit wie gelähmt. Auch
die Pferde unternahmen nichts bei dem heftigen Drehſturm. Die
Windhoſe zog ſich über die „Blechern“ weg und ſchien ſich vor dem
Walde aufzulöſen.

Bad Schmiedeberg, 27. September. (Jum Raubüberfall
in der Dübener Heide.) Nach tagelangen Bemühungen ge
lang es dem Landjäger Born in Authauſen, den Täter, der ſich noch
in der Dübener Heide herumtrieb, zu faſſen. Es handelt ſich um
einen Mann von ca. 50 Jahren, der aber noch jede Auskunft über
ſeine Perſon verweigert, weil er ſeine Angehörigen ſchonen wolle.
Die Tat ſelbſt gibt er zu, behauptet aber, den Schuß in der Notwehr
abgegeben zu haben.

Stendal, 27. September. (Autounglück durch einen
Hund.) Jn der Oſterburger Straße verunglückte der Wagen des
Stendaler Viehhändlers ſchwer. Als der Chauffeur einigen Hunden
ausweichen wollte, verlor er die Gewalt über das Steuer. Der
Wagen ſtürzte in den Chauſſeegraben und begrub den Chauffeur
und den Jnhaber R. unter ſich. Der Führer erlitt ſchwere Bruſt
quetſchungen und eine leichte Gehirnerſchütterung. R. kam mit
leichteren Verletzungen davon. Der Wagen wurde erheblich
beſchädigt.

Halle, 27. Septbr. Zuſammenſtöße bei einem Film)
Bei der Vorführung des Weltkriegsfilms der Ufa im Ufa-Lichtſpiel
haus kam es zu ſtürmiſchen Kundgebungen. Verſchiedene Szenen
des Films wurden von Arhängern der Linksparteien und Rechts
anhängern zum Anlaß politiſcher Kundgebungen genommen. Der
Lärm, das Beifallsklatſchen, das Pfeifen und Rufe „Hoch Deutſch
land“ der verſchiedenen Parteien ſteigerte ſich zu mehrfach tumult
artigen Szenen Zu ernſteren Zwiſchenfällen iſt es infolge Anweſen
heit der Polizei nicht gekommen.

Egeln, 26. Sept. (Leichtſinniger Vater.) Trotz viel
facher Warnungen können es manche Geſchirrführer nicht unter
laſſen, Kinder mit in den Führerſitz zu nehmen. Dieſe Unſitte
führte hier wieder zu einem Unglücksfall. Ein auswärtiger Ge
ſchirrführer hatte ſeinen etwa achtjährigen Sohn mit in die Schoß
kelle genommen. Als die Pferde vor einem ankommenden Auko
ſcheuten, flog der Knabe zwiſchen die Pferde und wurde am Kopf
erheblich verletzt. Zum Glück wurde er nicht noch von den Rädern
erfaßt.

Reichsdanner ödrin/Iut hod

Wernigerode. Achtung, Spielleute! Vom Mittwoch abend ab
findet für die aktiven Spielleute ein Notenkurſus ſtatt. Er
beginnt pünktlich um 8 Uhr im „Monopol“. Kameraden, die ein
Intereſſe am Spielerkorps haben, können noch hieran teilnehmen,
um ſpäter ſelbſt bei Bedarf mitzuſpielen. Um den Kurſus in kürze
ſter Zeit beenden zu können, iſt Pflicht eines Jeden, erſtens immer
pünktlich zur Stelle zu ſein und dann auch alle Kurſusſtunden zu be

Ueben der geſamten Spielleute.
Oſchersleben. Am Mittwoch, den 28. September, abends 8 Uhr,

ſpricht unſer Kamerad Landtagsabgeordneter Dr. Bohner-Magde
burg über: „Das Reichsſchulgeſetz“ im Lokal Stadt und Land. Ka
meraden, beſucht dieſe Verſammlung!
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Anwetter Kataſtrophe in den Alpen.
Große Teile der Schweiz und des ſüdlichen Tirols werden ſeit

Sonntag von gewaltigem Hoch waſſer heimgeſucht, das eine
Folge des wolkenbruchartigen Regens iſt, der ſeit 36 Stunden un
unterbrochen niedergeht. Ganz beſonders ſchwer betroffen find die
Käntone Teſſfin und Graubünden. Graubünden hat ſeit
dem Jahre 1868 eine Unwetterkataſtrophe dieſes Ausmagßes nicht
mehr erlebt. Durch die hochgehenden Fluten, vor allem des oberen
Rheins, iſt ungeheurer Schaden angerichtet worden. Jn dem
Städtchen Buchs an der Lichtenſteiniſche öſterreichiſchen Grenze
erreichte der Rhein bereits am Sonntag vormittag eine Höhe von
neun Metern. Abends gegen ſieben Uhr ſtürzte die Rheinbrücke
zwiſchen Buchs und Schaan zuſammen, wodurch die Hauptverbin-
dung über den Rhein zerſtört wurde.

Kurz nach dem Einſturz der Brücke riß auch der Rheindamm

auf der Lichtenſteinſchen Seite. Durch eine Lücke, die innerhalb
kurzer Zeit ſich auf 200 Meter erweiterte, wälzten ſich ungeheure
Fluten in das Gebiet von Lichtenſtein. Der Rhein ſank infolge
des Dammbruchs um zwei Meter. Die Fluten unterſpülten den
Bahndamm der Bundesbahn, ſo daß der internationale Verkehr
zum Arlberg unterbrochen wurde und über St. Gallen Bregenz
umgeleitet werden muß. Ein Bahnwärterhaus wurde von
den Fluten weggeriſſen. Die tiefer gelegenen Häuſer von Schaan
ſtehen unter Waſſer. Der Bahnhofsvorſteher von Schaan iſt er
trunken, auch ſeine Frau wird vermißt. Mehrere Feuerwehrleute
aus Lichtenſtein, die dem Waſſer Einhalt zu gebieten und die
Rheinbrücken zu ſchützen verſuchten, ſcheinen den Tod in den Flu
ten gefunden zu haben. Gewaltig ſind auch die Verheerungen des
Hochwaſſers im Vorderrheintal, da ſämtliche Bäche und
Flüſſe Graubündens ungeheures Hochwaſſer zu Tal wälzen. Jn
Tavanagaſa wurde eine neue Betonbrücke und eine Mühle fort
geriſſen. Jn einem Haus, das in den Rhein ſtürzte, befanden ſich

acht Perſonen, die den Tod fanden.
Auch in Ringgenberg wurde die Rheinbrücke zerſtört und das
Dörf ſelbſt durch eine Sturzwelle überflütet, die Bevölkerung
müßte den Ort verlaſſen. Auch der untere Teil des Dorfes Vals
ſteht unter Waſſer. Jn Waltensburg wurde die Brücke zum
Bahnhof durch eine Steinlawine zertrümmert, ein Forſtauffeher
iſt in den Flüten ertrunken ſein Begleiter wurde ſchwer ver
wundet. Jn Drim mich hat ebenfalls eine Steinlawine, die von
einer Flutwelle auüsgelöſt wurde, die Staatsſtraße in einer Länge
von über 100 Metern zerſtört. Jm Prättigau riß der Damm
der Talſperre des Schraubbachtals, ſo daß die Gemeinde Schiers
ſchwer bedroht iſt. Die Orlegna hat ſich mit gewaltigen Geröll
maſſen über die Gemeinde Caſaccia ergoſſen, ſo daß die von
St. Moritz herbeigeeilte Feuerwehr die größte Mühe hatte, die
Bevölkerung in Sicherheit zu bringen. Die rätiſche Bahn iſt an
drei Stellen unterbrochen, vor einem Tunnel wurde das Gleis
weggeriſſen und die Waſſermengen ergoſſen ſich drei Meter hoch
durch den Tunnel. Auch der Betrieb auf der Strecke Chür-Arvſa
mußte eingeſtellt werden. Die Fernſprechverbindungen ſind zum
größten Teil ebenfalls zerſtört. Das Gebiet um Sargans iſt in
einen See verwandelt. Der Bodenſee iſt unter dem gewaltigen
Zufluß des Hochwaſſers raſch geſtiegen.

Jm Kanton Teſſin, wo es ebenfalls zwei Tage ununter-
brochen regnete, ſind auch ſämtliche Flüſſe und. Bäche über die Ufer

getreten. Die Gotthardlinie war bei Caſtione ſo hoch
überſchwemmt, daß der Verkehr ſchwer bedroht war. Die Gott-
hardſtraße ſelbſt iſt durch die Ueberſchwemmungen mehrfach unter

Die Niederſchläge im ſüdlichen Teſſin erreichten bis zubrochen

50 Millimeter Regenhöhe. Am Gotthard und im oberen Teſſintal
ergoſſen ſich ſtundenlang die ſchwerſten Wolkenbrüche. Auf dem
Luganer See herrſchte ein ſchwerer Sturm, dem in der Nacht zum
Sonntag der Dampfer „Ticiono“ im Hafen von Lugano zum
Opfer fiel. Das 500 Perſonen faſſende Schiff wurde von ſeiner
Verankerung losgeriſſen und umgelegt, ſo daß es voll Waſſer lief
und ſank. Die Mannſchaft konnte gerettet werden, von dem
Dampfer iſt nichts mehr zu ſehen als Beſtückungsteile, die auf dem
vom Sturm gepeitſchten See ſchwimmen. Ungeheuer ſind auch die

Verheerungen des Hochwaſſers in Südtirol.

Infolge der ſtarken Regengüſſe iſt die Eiſack über die Ufer ge
treten und hat die Brennerbahn zwiſchen Franzenfeſte und
Goſſenſfaß in einer Länge von über 300 Metern überſchwemmt und
die Gleiſe unterſpült. Am Sonnabend abend um neun Uhr mußte
der Bahnverkehr eingeſtellt werden; auch die telegraphiſchen und
telephoniſchen Verbindungen ſind vollſtändig unterbrochen. Am
Sonntag abend verſuchte ein Hilfszug aus Trient in das
Unglücksgebiet vorzudringen. Er beſtand aus einer Lokomotive
und einem Gepäckwagen und war von einem Eiſenbahningenieur
und elf Arbeitern beſetzt. Bereits eine halbe Stunde ſpäter waren

Lokomotive und Wagen in die Eiſack abgeſtürzt.
Zwei Perſonen Konnten ſich retten, die übrigen wurden vom Hoch-

waſſer fortgeriſſen und ſind ertrunken. An einer anderen
Stelle wurde die Leiche eines Zollwächters gelandet, der ebenfalls
auf ſeinem Dienſtweg dem Hochwaſſer zum Opfer gefallen iſt. Ein
Haus wurde von den Fluten weggeriſſen, wobei ein Kind ertrun
ken iſt. Jn das Ueberſchwemmungsgebiet ſind Truppen entſandt
worden, ein Soldat iſt ums Leben gekommen. Große Verheerun
gen ſind auch im oberen Friaul angerichtet worden. n Moggio
ereigneten ſich gewaltige Erdrutſche, durch die die Straße und die
Eiſenbahnlinie auf 500 Meter verſchüttet wurden. Jn Sondrio,
dem Hauptorte des Veltlin, hat der Fluß Mallero den Damm
durchbrochen und die Brücke der Staatsſtraße weggeſchwemmt. Der
untere Teil der Stadt wurde unter Waſſer geſetzt. Mehrere Häu
ſer, darunter das große Gebäude der Provinziälverwaltung, ſind
eingeſtürzt.
vom Sonnabend zum Sonntag im Freien verbringen.
ſerjochſtraße iſt verſchüttet.

Auch Teile der Weſtſchweiz, vor allem die Gegend von Genf
und die anſchließenden Teile von Hochſavoyen, haben ſtark unter
dem Hochwaſſer gelitten. Die Arve ſchwoll innerhalb kurzer Zeit
ſo gewaltig an, daß das 21 Meter hohe Wehr von Etrembieres
den Fluten nicht mehr Einhalt gebieten konnte.

Das Hochwaſſer der Alpen hat auch den ſüdlichen Teil Bay
erns in Mitleidenſchaft gezogen. Die Gebirgsflüſſe Oberbayerns
und Schwabens führen alle Hochwaſſer, das bei Mering einen
Stand erreicht hat, wie er ſeit bald 50 Jahren beim Lech nicht mehr

beobachtet wurde.

Die Stilf

9 Todesopfer.
Die Wetterkataſtrophe in der Schweiz hat nach den bisherigen

Feſtſtellungen bereits 9 Todesopfer gefordert. Der angerichtete
Sachſchaden durch Dammrutſche und Ueberſchwemmungen, die
hauptſächlich vom Rhein und Teſſin verurſacht wurden, ſind außer
ordentlich hoch. Jm Kanton Graubünden ſind infolge des Hoch
waſſers ganze Talſchaften abgeſchnitten und viele Häufer und
Brücken zerſtört.

Die Bevölkerung, die ohne Licht iſt, mußte die Nacht

Vom Bodenſee
wird ſeit Montag ebenfalls eine raſche Steigung. des Waſſers
gemeldet

Die Gebirgsflüſſe Bayerns
haben am Montag abend einen Hochwaſſerſtand erreicht, wie es
ſeit den achtziger Jahren nicht mehr beobachtet ſein ſoll, Vor allem
führen Hochwaſſer Jnn, Jſar, Lech, Obermain und die obere und
untere Altmühl, die Nab und die Regnitz.

Vom Oberrhein
wird ebenfalls ſtarkes Steigen des Fluſſes gemeldet. Der Pegel
von Konſtanz iſt ſeit geſtern um 40 Zentimeter geſtiegen und zeigte
am Monkag einen Stand von 4,82 Metern. Auch aus dem Gebiet
der Moſel wird ein erhebliches Steigen der Waſſermengen ge
meldet.

Zahlreiche Raubüberfälle, Meſſer
ſtechereien und Händel gaben der Berliner Kriminalpolizei Veran
laſſung, in der Nacht zum Sonnabend im Norden und Nordoſten der
Reichshauptſtadt eine große Razzia durchzuführen, an der rund 1000
Polizeibeamte teilnahmen. Der Beſuch der Polizei galt vielen Lo
kalen, namentlich ſolchen mit Frühbetrieb, in der Gegend des. Stet
tiner Bahnhofes und des Alexanderplatzes. Jn zahlreichen Kraft
wagen wurden alle Perſonen, die ſich nicht ausweiſen konnten, nach
dem Polizeipräſidium gebracht. Die gewöhnlichen Nachtbummler
wurden bald wieder entlaſſen, aber viele Wohnungsloſe endgültig
feſtgenommen und dem Erkennungsdienſt zugeführt. Dieſer entdeckte
unter ihnen viele Perſonen, die ſteckbrieflich geſucht werden.

Anſchlag auf den Hrienk-Expreß. Bei Karaſuli in Griechiſch
Mazedonien verſuchte nach einer Meldung aus Saloniki eine maze
doniſche Komitatſchi- Bande den SimplonOrient-Expreß anzuhalten
und zu überfallen. Der Plan konnte jedoch vereitelt und die Bande
in die Flucht geſchlagen werden.

Deutſchlands älteſter Lehrer. Am Sonntag, den 25. September,
konnte der Hauptlehrer a. D. Guſtav Krauſe in Broſtau, Kreis
Glogau, ſeinen 101. Geburtstag feiern.

Opfer des Boxkampfes. Von den vielen hunderttauſend Ameri
kanern, die den Verlauf des Boxkampfes zwiſchen Dempſey und
Tunney am Rundfunk verfolgt haben, ſind nicht weniger als acht
ein Opfer der dabei ausgeſtandenen Aufregung geworden. Drei er
itten einen Herzſchlag während der kritiſchen ſiebenten Runde, wei
tere vier während der übrigen Runden und eine ſank kurz nach
Schluß des Boxkampfes entſeelt am Hörer um.

Dauer Segelflug. Der oſtpreußiſche Segelflieger Lehrer Schulz
ünternahm am Sonnabend bei einer Windſtärke von 14 bis 15 Se
kündenme!ern einen Segelflug über Marienburg. Er blieb 3 Stun
den 34 Mit üten in der Luft, überflog die Stadt in einer Höhe von
100 bis 300 Meter un kehrte dann zu ſeinem Ausgangspunkt
zurück.

TaifünKakaſtrophe in China. Die Stadt Jun gkong an der
Mündung des gleichnamigen Fluſſes, etwa 200 Kilometer ſüdweſtlich
von Hongkong gelegen, iſt durch einen ſchweren Taifun, verbunden
mit einer furchtbaren Flutwelle, nahezu völlig zerſtört worden.
5000 Menſchen ſollen den Tod gefunden, 20 000 Häuſer zerſtört und
etwa 400 See und Flußfahrzeuge geſunken ſein.
Großfeuer in Wilhelmsburg. Die Dachpappenfabrik Schatz und

Hübener in Wilhelmsburg bei Hamburg iſt am Sonnabend vormit
täg einem gewaltigen Großfeuer zum Opfer gefallen. Ein Betriebs
leiter wurde durch Exploſion eines Aſphaltkeſſels ſchwer verletzt.

Große Razzig in Berlin

Vom Güterzug überfahren. Am Sonnabend morgen gegen 2 Uhr
geriet ein Perſonenauto der IJlſe-Bergbätt A.G. zwiſchen Alte Neu
döbern und Groß-Räſchen an einem nichtgeſchloſſenen Bahnüber
gang unter einen Güterzug. Während der Chauffeur unverletzt
blieb, wurde der Fahrgaſt, Regierungsrat Hartſch vom Finanzamt
Kalau, auf der Stelle getötet.

70 Perſonen durch Fleiſch vergiftek. Jn dem Dorfe Radewitſch
bei Züllichau ſind etwa 70 Einwohner nach dem Genuß verdorbenen
Fleiſches an ſchweren Vergiftungserſcheinungen anſcheinend Pa
ratyphus erkrankt. Ein junger Mann iſt bis jetzt geſtorben. Bei
den meiſten der Erkrankten ſcheint jedoch keine Lebensgefahr zu

beſtehen. SMunitionsexploſion bei Ballimore. Unweit von Baltimore
(Vereinigte Staaten) ereignete ſich am Sonnabend in einem großen
Munitionslager eine ſchwere Exploſion. Viele Granaten wurden
vernichtet und der Geſamtſchaden wird auf viele Millionen beziffert.
Auch in der Umgebung iſt durch die Exploſion und durch die Spreng-
ſtücke großer Schaden angerichtet worden. Die Gegend wurde von
der Bevölkerung geräumt und das Gebiet durch Truppen abgeſperrt.
Menſchen ſind nicht zu Schaden gekommen.

Von der Anklage des Kindesmordes freigeſprochen. Die Ge
ſchworenen in Wien haben den 21jährigen Schleifergehilfen Sef
Zednik, der wegen Kindesmord angeklagt war, freigeſprochen. Die
Geſchworenen haben angenommen, daß die Tat im Zuſtand der
Sinnesverwirrung verübt wurde. Auch die Geliebte Zedniks, die
der Mitſchuld angeklagt war, wurde freigeſprochen. Die Ange
klägten hätten ihr Verhältnis begonnen, als er 16 Jahre und ſie
13 Jahre alt waren. Der Verteidiger hatte ausgeführt, beide
Angeklagten hätten die Tat in größter Verzweiflung und in einem
Seelenzuſtand begangen, in dem ſie nicht verantwortlich ſeien. Bei
der Verkündung des Urteils ertönten im Zuſchauerraum lebhafte
Beifällsrufe, welche der Vorſitzende ſcharf rügte.

Ein Gaſtwirk erſchießt zwei Gäſte. Jm Verlaufe eines Strei
tes über die Zeche griff in der letzten Nacht in einer am Grünen
Deich in Hamburg gelegenen Schenke der rabiate Wirt zum Re
völver. Hierbei wurden zwei unſchüldige Gäſte von dem blind
wütend losknallenden Täter erſchoſſen. Der Täter felbſt würde
verhäftet. Nach den weiteren Ermittelungen der Polizei hat der
Wirt des Lokales ſeine beiden Gäſte in der Notwehr niederge
ſchoſſen. Der Wirt hatte in Gemeinſamkeit mit anderen eine Ge
burtstagsfeier veranſtaltet, nach deren Abſchluß man ſich über die
Höhe der Zeche nicht einig werden konnte. Einer der Gäſte drehke
das Licht aus und griff den Wirt im Dunkeln an. Dieſer zog
einen Revolver und ſchoß blindlings auf ſeine Bedränger.

Ausbruchsverſuch von Schwerverbrechern. Jn der Nacht zum
Montag unternahm in Olmütz (Tſchechoſlowakei) der Räuber
Lecian, der kürzlich vom Militärgericht zum Tode verurteilt wor-
den war, mit ſeinem Gefährten Kaſpaſik einen Fluchtverſuch
aus dem Gefängnis des Diviſionsgerichts. Da die beiden Verbrecher
wiederholt Fluchtverſuche unternommen hatten, waren ſie ſcharf be
wacht und auch in ihren Zellen mit Handſchellen gefeſſelt. Sie be
ſtachen jedoch einen Wachtpoſten, der ihnen Feilen in die Zelle
ſchmuggelte. Damit durchſägten ſie ihre Feſſeln, krochen aus der
Zelle auf den Gang und feſſelten dort zum Schein den Wachtpoſten,
der ſie herausließ. Ein zweiter Wachtpoſten bemerkte den Flucht
verſuch, doch wurde er von dem Räuber mit dem Gewehr des erſten
Poſtens niedergeſchoſſen. Darauf entſpann ſich zwiſchen der herbei-
geeilten Gefängniswache und den beiden Räubern ein einſtündiges
Feuergefecht. Schließlich ergaben ſich die beiden Räuber. An dem
Aufkommen des verwundeten Soldaten wird gezweifelt

Sport.
ArbeilerRadfahrer Verein Halberſtadt. Am Sonntag, den 2.

Oktober, veranſtaltet obiger Verein ſein 32. Stiftungsfeſt im Sagle
des Odeums. Anfang 5 Uhr. Wir weiſen ſchon jetzt darauf hin.
Alles Nähere im Jnſerat der heutigen Zeitung erſichtlich.

Am Donnerstag abend müſſen ſämtliche Fahrer und Fährerinnen
der Reigenmannſchaften ſowie die der Pantomimen und ſämtliche
Feſtausſchüßmitglieder zur Uebungsſtunde erſcheinen.

Reichsjugendwettkämpfe in Neinſtedt. Am Donnerstag ab 8 Uhr
wurden auf dem Sportplatze „Kalkhof“, von ſchönſtem Wetter be
günſtigt, die Reichsjugendwettgämpfe ausgetragen. Es war eine
wirkliche Freude, dem edlen »Wettſtreit einer begeiſterten Schul
jugend beizuwohnen, und man kann ſich dem Gedanken nicht ver
ſchließen, daß die Lehrerſchaft und auch die Turnvereine alles daran
ſetzen, eine körperlich ſtarke Jugend heranzubilden, deren Leiſtungen
ſich in aufwärtsſtrebender Linie bewegen. Die Leitung der Reichs
jugendwettkämpfe lag in den Händen von Rektor Haaſe und Turn
lehrer Fehrmann. Die Kämpfe umfaßten den vorgeſchriebenen
Dreikampf: 100 Meter-Lauf, Weitſprung und Schlagballweitwurf,

Die Rangliſte der jungen Kämpfer ſtellt ſich wie folgt: 1. Kina
ben: 1. Loſſe 61 Punkte, 2. Kurt Hoſang 54 P., 3. Hermann Froh
wein 51 P., 4. Riemann 49 P., 5. Schrödter 47. P., 6. Reichert 44
Punkte, 7. Kubik 38 P., 8. Otto Heidecke 37 P., 9. Poſt 35 P., 10.
Walter Müller 34 P., 11. Kurt Stertz 33 P., 12. Polte 32 P., 13,
Ewald Stertz 29 P., 14. Flügel 29 P., 15. Hagen 24 P., 16. Bruno
Haaſe 24 P., 17. Dannhauer 24 P., 18. Helmut Heidecke 23 P., 19.
Guſtav Müller 23 P., 20. Fehrecke 23 P., 21. Thiel 21 P., 22. Otto
Schulze 15 P., 23. Großmann 14 P., 24. Erich Heidecke 12 P.,
25. Werner Heidecke 6 P., 26. Fritz Langenitz 5 P. 2. Mädchen:
1. Liesbeth Grützemann 54 P., 2. Warnke 53 P., 3. Groſch 51 P.,
4. Elfriede Henkmann 50 P., 5. Thiel 49 P., 6. Boenecke 49 P.,
7. v. Zweidorff 46 P., 8. Heidecke 44 P., 9. Ruhe 42 P., 10. Leit
hold 41 P., 11. Trude Unger 38 P., 12. Heſſe 37 P., 13. A. Glagow

37. P., 14. Hoffmeiſter 34 P., 15. Liesbeth Stertz 34 P., 16. Jrm
gard Ruhe 33 P., 17. Emmi Grützemann 32 P., 18. Steinecke 31 P.,
19. Grete Frohwein 31 P., 20. Reiche 31 P., 21. J. Frohwein 31
Punkte, 22. Becker 30 P., 23. Ullrich 29 P., 24. Lieschen Kohl. 27
Punkte, 25. L. Mühlberg 23 P., 26. A. Knabe 23 P., 27. Ella
Helmund 21 P., 28. Lene Fricke 20 P., 29. Hilde Severin 17 P.,
30. Maikath 16 P., 31. L. Winter 12 P., 32. Büſchlepp 9 P., 33.
Anna Koſe, 34. Hanna Pfeiffer, 35. Gertrud Schulze. Von oben
genannten Kampfteilnehmern konnten die 6 erſten Knaben und
die 10 erſten Mädchen als Sieger hervorgehen und werden das
vom Reichspräſidenten geſtiftete Ehrendiplom erhalten.

Rundfunk Programme
der hauptſächlichſten deutſchen Sender.

Mittwoch, den 28. September.
Berlin. 21,30 Kammermuſik. 22,30 Herbſt (Muſik und Geſang).
Königswuſterhaufen. Uebertragung von Berlin.
Leipzig. 20,15 Zeitgenöſſiſcher Dichterabend (Prof. Ebking aus

eigenen Werken, Muſik, Geſang, Uebertragung von Dresden).
22,15--24 Tanzmuſik.

Hamburg. 20 Robert Koppel-Abend (Muſik, Geſang). Darauf
Uebertragung des Konzerts aus dem Winterhuder Fährhaus.

Langenberg. 20,30 „Lieder- und Chorabend. Darauf bis 24
Tanzmuſik aus Köln.

Amtliche Wetternachrichten

1 2
Wetterbericht der Deutſchen Seewarte, Hamburg.

(Nachdruck verboten.
Vorausſichtliche Wikkerung bis Mittwoch abend

Die Umfangreiche nördliche Barometerdepreſſion nimmt langſam
an Jntenſität ab. Unter ihrer Einwirkung traten im Dienſtbezirk
noch vereinzelte Regenſchauer auf. Sie zeigt noch immer einen
Ausläufer, der ſich bis zur Kanalgegend hin erſtreckt. Sein Vorüber
gang wird aber nur ganz vereinzelt leichte Regenſchauer veran
laſſen. Jm großen und ganzen muß jetzt mit einer Beſſerung des
Witterungscharakters gerechnet werden. Da wir jedoch immer noch
im Bereiche, einer breiten polaren Luftſtrömung ſtehen, ſo wird das
Wetter zunächſt kühl bleiben. Für ſpäter iſt jedoch mit Erwärmung
zu rechnen.

Ausſichten Tagsüber vielfach wolkig, zunächſt noch kühl;
beginnende langfame Erwärmung, nirgends nennenswerte Nieder
ſchläge.

Stadt Theater vom 27. bis 29. Sept.
hionstag ſittwoch Donnerstag Donnerstag

20-22 Vhr (Pr. 20-22 hr (Pr. I Uhr Pr. v e D
0.60—3.40 Mk. 060 0 k. l e re h .60—3.40 Mk.

Schü gtagKDover Calals r ein sehül.- Art. Vorst. voniſttteren

ren Secoutung gere anstigen des Srabmat
Lustspiel v. Crabbe Znmung es anhekannten

hustgpiol Soldaten
on Makesearä
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